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Redaktion nnd Verlag.

Die Programmrede des Landwirt¬
schafts - Ministers.

Dir ganz « Agrarfrage ist beim Etat der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung angeschnitten worden , so daß die Be¬
ratung mehrere Tage in Anspruch nehmen wird . Der neue
Minister für Landwirtschaft , Frhr . v . Hammerstein-
Loxten,  führte sich mit einer großen Rede ein , für welche
e« besonders charakteristisch ist, daß sie bald von rechts,
bald von links ihren Beifall empfing . Frhr . v . Hammer¬
stem sagte seine bez. der Staatsregierung Meinung ohne
Ansehen der Partei . Ec kam allerdings der Rechten  in
der Sache wie in der Form möglichst weit entgegen , wie
e- sich aus dem Bedürfnis , die Aufregung auf dieser Seite
möglichst zu beschwichtigen , ja auch wohl erklären läßt.
Aber Frhr . v . Hammerstein ging längst nicht so weit , um
sich oder die Regierung -als Gefangene der Konservativen
erscheinen zu lassen ; er trat den einseitigen Ansichten und
den übertriebenen Forderungen der Extremen entschlossen
entgegen.

Die Stellung deS neuen LandwirtschaftsministerS zu den
Handelsverträgen  war schon vor dieser Rede bekannt.
Er bestätigte , daß er gegen den österreichischen  Han¬
delsvertrag gewesen sei, aber die anderen  Verträge , also
auch den russischen, als eine Selbstfolge aus diesem grund¬
legenden Vertrage betrachtet habe . Letzteren Gesichtspunkt
habe » auch wir bei den erregten Debatten über den rumä¬
nischen und russischen Vertrag in den Vordergrund ge¬
stellt ; nachdem einmal durch den Vertrag mit Oesterreich,
der allen meistbegünstigten Nationen zu gute kam, der Ge
treidezoll auf 3 V» M . für 12 Jahre festgelegt war , hatte
es wirtschaftlich und politisch keinen Sinn und Zweck mehr,
wegen dieses Zollsatzes mit Rußland rc. einen Zollkrieg zu
führe «.

Da der verantwortliche Schöpfer »der Handelsverträge
zurückgetreten ist , und in den höheren Regionen die Be¬
geisterung für diese Wirtschaftspolitik geringer geworden zu
sein scheint, so ist eS nicht überflüssig , daß der Minister
ausdrücklich  jeden Bruch der Verträge als undenkbar
von der Regierung abwies.

Die Frage einer Revision  der Verträge , d . h . eine
Abänderung im Einverständnisse der Kontrahenten nach
den bisherigen Erfahrungen , ließ er offen , hob aber die
außerordentliche Schwierigkeit  eine - solchen
Unternehmens hervor . Das zielt wohl in erster Linie auf
die „Begründung " , welche dem neuen Antrag Kanitz bei¬
gegeben ist, wo es zu dem Punkte der Vereinbarkeit mit
de» Handelsverträgen heißt , es ließen sich Mittel und
Wege finden , um von Oesterreich und Rußland jeden Nach
teil aus dem Kanitzschen Einfuhr - Monopol abzuwenden,
d . h. durch in Aussicht gestellte Bevorzugung dieser Län¬
der deren Zustimmung zu dem Kanitzschen Monopol zu
finden . Wir können uns nicht recht vorstellen , daß Ruß¬
land und Oesterreich genügenden Anlaß hätten , einer Aen-
derung der Verträge in diesem Sinne zuzustimmen ; die

dortigen Regierungen müssen auch mit dem Notstand und
dem Mißtrauen der Landwirte rechne».

Nebenbei giebt die Begründung deS erneuerten Antrages
Kanitz durch die erwähnte Bemerkung recht deutlich zu,
daß es um die Vereinbarkeit deS Antrages mit den Han¬
delsverträgen doch schlecht bestellt sei . Der Landwirt¬
schafts mint  st er  sprach sich über den Antrag Kanitz
mit freundlicher Zurückhaltung aus , aber auch er gab das
Urteil ab , daß die zur Hebung des Getreidepreises bisher
gemachten Vorschläge sich mit den Handelsverträgen nicht
vereinbaren lassen . Dabei ging der Minister keineswegs
von einer engherzigen Auslegung der Verträge aus , son¬
dern ließ vielmehr die Monopolisierung der Getreideein¬
fuhr an sich (ohne Festlegung der Verkaufspreises rc ) als
vertragsmäßig gelten . Da » letzte Wort wollte freilich
hiermit die Regierung noch nicht sprechen , sondern »ach
sorgfältiger Prüfung , in der Hoffnung , einen brauchbaren
Kern au » dem Gedanken auszuschälen , in Aussicht stellen.
Aber Abg . v . Puttkam er - Plauth,  der konservative
Redner , der nach dem Minister sprach , bezeichnet die Aus¬
führungen de» Ministers als ein „Begräbnis erster
Klasse"  für den Antrag Kanitz.

Wir halten an der Ansicht fest , daß es für alle Teile
gut wäre , wenn der Antrag Kanitz im Reichstage so schnell
als möglich behandelt würde . Die Regierung will erst den
Staatsrat die Frage begutachten lassen . Wenn dabei et¬
was herauskommen soll , so ist es vielleicht besser , daß der
Staatsrat sich nicht auf das Kanitz .sche System festbeiße,
sondern die weitergehende Frage behandele : Was ist unter
Ausrechterhaltung der Handelsverträge noch zu tu » , um
den Landwirten einen auskömmlichen Getretdepreis zu
sichern ? Wer den Kanitzschen Vorschlag für undurchführbar
hält , kann nur wünschen , daß man sich durch dieses Irrlicht
nicht weiter abhalten lasse in der Suche nach reellen Hülfs-
mitteln.

Auf die weiteren Ausführungen des Ministers , die sich
auf eine ganze Reihe von sog . kleinen Punkten bezogen,
wird noch näher zurückzukommen sein . Es kommen dabei
auch recht große  Angelegenheiten zur Sprache , wohin b -
sonders die Reform der Branntweinsteuer und der Zucker¬
steuer gehört . In letzterer Angelegenheit soll der Weg der
höheren Exportprämien freilich wieder beschritten , aber zu¬
gleich für die Beschränkung der Produktion gesorgt werden.

Auch wenn man in diesem oder jenem Punkt dem Land¬
wirtschaftsminister nicht bcistimmt , muß man doch anerken¬
nen , daß er mit Umsicht, Geschick und Kraft seine schwere
Aufgabe angegriffen hat . So gelingt es ihm anscheinend
a » ch , das Vertrauen der kampflustigen Rechten sich zu sichern,
obschon er sich ihr gegenüber nichts vergiebt.

Aus de« Parlamenten.
6kO . Berlin,  30 . Jan.

Im Reichstage  wurde der Bericht der Geschäftsord-
» >l» gs Kommission über die Reihenfolge der Initiativ-
antrüge  heute von der Tagesordnung abgesetzt, da die

Kommission a » ihrem Anträge noch eine kleine Aendernng
vorgenommen hat , die noch nicht gedruckt vorliegt.

Erste Beratung des Antrags Aller  u . Gen . wegen Auf¬
hebung deS Diktaturparagraphen in Elsaß - Lo¬
thringen  in Verbindung mit de », Antrag Colbns  nnd
Gen . wegen Abänderung der Verfassung und Verwaltung
Elsaß -Lothringens.

Abg . Bebel (Soc .) begründete zunächst in längerer lei¬
denschaftlicher Rede de » socialdemokrattschen Antrag , indem
er dariegle , daß Elsaß -Lothringen heute nach 24 Jahren noch
als erobertes Land behandelt werde , ouß alte französische
Gesetze, die in Frankreich längst aufgehoben wären , dort in
Hebung seien, und daß man die seinerzeit der reichSIändische»
Bevölkerung gemachten Zusagen freundlicher Behandlung
nicht gehalten habe.

Reichskanzler Fürst Hohenlohe.  Der sog . Diktatur¬
paragraph habe heute nur noch eine theoretische Bedeutung.

(Gelächter bei den Soc . ) Er werde kaum noch angewendet;
unter seiner Statthalterschaft sei es nicht geschehen. Nach¬
gerade hätten sich die Elsaß -Lothringer daran gewöhnt , den
durch den Frankfurter Frieden geschaffenen Zustand als eine»
dauernden zu betrachten . Sie seien im allgenieinen eine ar¬
beitsame, treue , biedere, die Gesetze und die Religion ehrende
Bevölkerung . Sie seien milde zu behandeln , aber er halte
die Aufhebung deS Diktaturparagraphen nicht für ratsam,
den» die Regierung bedürfe einer gewissen Sicherung gegen¬
über auswärtigen Agitatoren . In Frankreich gäben zahl¬
reiche Menschen den Gedanken an die Wiedervereinigung
Elsaß -Lothringens mit Frankreich nicht auf ; dagegen brauche
man den Paragraphen . Es könne auch der Fall cintreten,
das die Bewohner Elsaß -Lothringens durch Agitationen von
außen zu unbesonnenen Schritten verführt würden . Gegen
diese Verführung sei die Diktatur eine Art Warnungstafel.
(Heiterkeit .) Er gebe zu, daß der Paragraph vielen Elsaß-
Lothringern peinlich sei, und wünsche von ganzem Herzen,
daß die Elsaß -Lothringer den übrigen Deutschen gleichgestellt
würden . Das könne aber erst geschehen, wenn wir von
fremden Einwirkungen sichergestellt würden . (Beifall rechts .)
Er bitte also, die Anträge abznlehnen . ( Beifall rechts .)

Abg . G n erber (Elf . ) begründet den Antrag Colbns n . Gen.
Er hält die Ausführungen Bebels über die Wirkung des
Diktaturparagraphen in der Hauptsache für zutreffend und
ergänzt dieselben noch durch Anführung verschiedener Beispiele.
Bon der Unzufriedenheit profitiere nur die Sozialdemokratie.
Die Agitation der nach Frankreich ansgewanderten Elsässer
werde überschätzt. Redner bringt auch verschiedene Beschwer¬
den in der Schnlfrage zur Sprache und bittet um Annahme
des Antrags.

Staatssekretär v. Putt kam  er wiederholt ausführlicher,
was der Reichskanzler gesagt hatte , und wies die gegen die
Verwaltung der Reichslande erhobenen Beschuldigungen scharf
zurück, wobei er sich besonders auch gegen die sozialdemo¬
kratische Agitation wandte . Wegen der von Frankreich aus
betriebenen Agitation dürfe man die Wacht an den Vogesen
der Waffen nicht berauben.

Auch der Reichsparteiallgehörige Elsässer Dr . Höffel  be¬
fürwortet die Aufhebung der Diktatur.

Bon seiten des Ccntrnms geschah das tu wirkungsvoller
Weise durch den Abg . Dr . Lieber,  der auch tu den Aus¬
führungen des Staatssekretärs einen Hauch der Diktatur
verspürte . Man fordere von den Elsaß -Lothringern Aner¬
kennung des Frankfurter Friedens , dafür könnten sie aber
auch gleiche Behandlung mit den übrigen Deutschen verlangen.
Die Anfrcchterhaltung des Diktatnrparagraphens und des
alten französischen Krimskrams verhindere , daß die Bevölke¬
rung sich Deutschland völlig assimiliere . Behandele man die
Bevölkerung deutsch, dann werde es besser worden . DaS
französische Revanchegcschrei hätten tvir nicht zu fürchten.
Aus der Thätigkeit des Reichskanzlers in den Neichslanden
habe man mit Befriedigung ersehen , daß er trotz des Dikta
tnrparagraphen versöhnlich regiert habe . Es gebe keine
schönere Aufgabe für ihn, als daß er der braven Bevölkerung
das Joch deS Paragraphen vom Halse nehme . Derselbe sei
nicht mehr notwendig nnd es sei kein gutes Zeichen für das
deutsche Reich, wenn eS so große Besorgnis vor der franzö¬
sischen Agitation habe . (Beifall im Centn »»).

Nachdem sich der sozialdemokratische Abg . Bneb  über die
Diktaturverhüllnisse der Rcichslandc verbreitet und besonders
seine Erlebnisse mit der dortigen Polizei geschildert hatte,
wurde die Weiterberatnng anf morgen vertagt.  Außer¬
dem soll die Beratung des Gesetzentwurfs und des Centrnms-
antragS über den Hausierhandel fortgesetzt werden.

* Jn > Ab ge ordneten hanse  wurde heute die Beratung
des Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung
fortgesetzt. Den Stoff für die Debatte gab ausschließlich die
gestrige Programmrede des Landwtrtschastsmintsters . Der
Abg . Richter  kritisierte diese Rede wie überhaupt die Lage
der Landwirtschaft nnd die Wünsche der Landwirte von
seinem bekannte » Standpunkt ans , und fand in der Stet
lnng deS Ministers zu den Handelsverträgen und z » der
Zuckersteiler wieder eine » Beweis , daß wir einen Ztckzack-
knrs hätten . Entschieden sprach er sich natürlich gegen den
Antrag Kanitz nnd die Möglichkeit einer Revision der Han
delsverträge ans , und tadelte es, daß die Regierung den
antiquierten Staatsrat berufe zur Deckung für die Äbleh

nung des Antrags Kanitz. Der Finanzminister Dr . Miq uel
erwidert , eS sei allein Sache des Königs , ob er sich einen
Beirat zur Vorprüfung wirtschaftlicher Fragen wühlen wolle,
llebrigens wer sage denn , daß der Staatsrat des Antrags
Kanitz wegen berufen werte lieber die Revision des Zncker-
sicuergesetzes seien bestimmte Beschlüsse noch nicht gef . ßt.
Der Landwirtschastsminister v . Hämmerst ein  stellte fest,
daß er zu dem Antrag Kanitz und zu der Frage , ob er mit
den Handelsverträge » vereinbar sei , gestern keine Stellung
genommen habe . Die nationalliberalen Abg . Dr . Sattler
und Sieg  waren im allgemeinen mit der Programmrede
des Ministers einverstanden . Der konservative Abgeordnete
v Mendel  verbreitete sich über verschiedene Maßnahmen
zur Hebung der Notlage , nnd sprach sich über die Programm¬
rede ähnlich ans , wie gestern sein Fraktionsgruosse v . Pntt-
kamnier . Der frcikonservaiive Abg v . Ti edein an n - La¬
tzischtn  klagte über die zn großen Lasten, welche die Ar-
bciterversicherung den Landwirten anserlege.

Abg. Herold (Centr .) hat im großen nnd ganzen die
gestrige Programmrede des Ministers niit Freuden begrüßt.
Die allgemeine Anerkennung der schwierigen Lage der Land¬
wirtschaft sei schon der erste Schritt zur Besserung . Einen
Unterschied der Not zwischen Osten und Westen könne er
nicht anerkennen . Der westfälische Bauernverein habe 20
Jahre Tüchtiges geleistet . DaS Beispiel sollte ein Ansporn
für andere sein ; aber man dürfe daraus nicht den Schluß
ziehen, daß einer solchen Provinz nun weniger Fürsorge zu-
gcwandt sei» solle. Daß auch in Westfalen ' die Verhältnisse
znrückgegangen seien, beweise die BerschnldungSstatistik seit
1886 : die Verschuldung habe sogar stärker zugenomnien als
im Osten . Jedenfalls dürfe keine Maßregel ergriffen werden,
die einen Nachteil für den Westen bedeute . Die Staffeltarife
dürften auf Grund des bet Abschluß des russischen Handels¬
vertrages getroffene » Abkommens vor Ablauf der Verträge
nicht wieder elugeführt werden . Gebe eS ei » Mittel , eine
Erhöhung der Getreidepreise herbeizuführen , so würde das
Centrnm ' gewiß zugreifc » . Der Antrag Kanitz sei unannehm
bar und unausführbar . Redner wünschte Verschärfung der
Grenzmaßregeln zur Abwehr von Viehseuchen, Schutz gegen
Täuschungen durch Margarine , staatliche Förderung der
Pferdezucht , Erhöhung der Zuckerausfnhrprämien , Bau von
Kleinbahnen durch Provinzen nnd Kreise, bessere Nutzbar
Machnng der Eisenbahnen und Kanäle für die Landwirtschaft,
wobei er besonders beklagt, daß bei dem Dortmund Ems-
kanal die Wünsche und Interesse » der Landwirtschaft sowenig
berücksichtigt worden seien.

Weiter empfiehlt er Unterstützung des landwirtschaftlichen
Darlehnskassenwesens , namentlich auch durch größeres Ent¬
gegenkommen seitens der Reichsbank , » ud beklagt , daß die
Militärverwaltung den Landwirte » gegenüber so wenig kulant
sei . Eine Aendernng deS E bgangeS könne nur allmählich
wirkeil, aber sie sei unerläßlich , wenn man auf die Dauer
eine leistungsfähige Landwirtschaft erhalten wolle . Mit der
Einführung der Verschuldnngsgrenze müsse man vorsichtig
sein . Hoffentlich werde dir Börscnreforin mit voller Kraft
und Energie in Angriff genommen werden . Die in AnS
sicht gestellte Viehversicherung werde sich auf kleine Bezirke
beschränken müssen . An der Ausbesserung der Preise sür die
landwirtschaftlichen Produkte sei die Allgemeinheit interes¬
siert, denn die allgemeine » Klagen über den Rückgang ini
gewerbliche» Leben seien gerade auf den Preissturz der laud
wirtschaftlichen Produkte znrückzuführen . Redner berechnet,
daß die Laudwirtschast jetzt uni 300 Millionen Mark weniger
kaufkräftig sei gegenüber de» Durchschnittsverhältnissen . Das
Centrum iverde sich von keiner Partei übertreffen laßen
wen » es gelte , die Regierung bei ihren Maßnahmen zn gun
sten der Landwirtschaft zu unterstütze » . (Beifall im Centr .)

Hierauf ivird die weitere Beratung ans morgen  11 Uhr
vertagt.

Die Bnd g e tko mm t ssto  n deS Reichstages trat gestern
in die Beratung des D te n st a l t e rs st n f e n s yst em S,
dessen Einführung im Etat der Post sür die Postbeamten vor
gesehen ist ein . Das System umfaßt 46 Klassen von Beamten
und regelt für jede Klasse das Mindest - und Höchstgehalt,
die Znlagefristen nnd die Höhe der jeweiligen Zulage.

Der Referent Abg . Möl ler -Dortninnd erläuterte die
Grundzüge des vorgeschlagenen Systems , das an sich sür die
Beamten große Vorteile biete, aber in der » ach dem Etat
vorgesehenen Form  für viele Beamte empfindliche Schädi

c? Ein starkes Herz.
10 Novelle von I . Fichtner.

Die Kuckucksuhr verkündete Stunde um Stunde , eS
wurde nicht dunkler ; sie träumte wachend , es war kein
seliger Traum ; keine Liebe , keine Zärtlichkeit würde sie
durchs Leben leiten . Pflicht und Entsagung war die Pa¬
role , mit welcher sie kämpfend den Schauplatz des Lebens
dnrschreiten sollte , mit der Aussicht auf kein Ruheziel , mit
der Gewißheit , daß sie sich selbst alles sein müsse.

O , es hätte kein Frauenherz in dieser starken opfer¬
willigen Brust verborgen sein müssen , wenn nicht ein bit¬
teres Weh , eine Klage gegen das Geschick hätte aufwallen
sollen , mit der ungestümen Frage : warum habe ich nicht
dieselbe Anwartschaft auf ein Herzensglück , das so viele
tausend andere achtlos mit Füßen treten , nur weil sie schön
sind, weil ihr Aeußeres das Auge besticht, die Sinne blen¬
det und die Herzen bethört ? Warum giebt das Geschick
den, einen alles , dem anderen nichts ? —

Noch hatte Helene zu wenig das Bewußtsein , daß nur

- c
Herze » zu einem Kampfe ausersehen sind , und wenn

ein solcher einen guten Kampf gekämpft , ihm auch ein herr¬
licher Sieg beschicken ist.

Der beginnende Tag schlüpfte in das Zimmer , als sich
endlich Helenens Augen schloffen zu einem traumverworre¬
nen Schlummer , der ihr keine Erquickung brachte.

z *
Frisch und kräftig waren die Schwestern in ihrem Da¬

hein , angelangt . Frau Bernsdorf hörte dieses Mal mit
Teilnahme die Erzählungen Irmas , die in dankbarer Freude
jede Aufmerksamkeit ihrer freundlichen Gastgeber nicht ge¬
nug rühmen konnte.

Auch die Mama hatte viel zu erzählen , und sie konnte
eS kaum erwarten . Sic hatte mehrere Bekanntschaften ge¬
macht . einige alleinstehende Damen aus höheren Beamten-
faimlien ; man hatte verschiedene Ausflüge unternommen,
es war nicht zu umgehen gewesen , daß man die Damen
auch eingeladen ; sie hatte nun dieselben Einladungen zu

.
ur>d für diesen Zweck sich auch schon vorbe-

sie sich einige anständige Toiletten
^ >1" ^ m? chie jn den nächsten Tagen die Klei-

sprochet^
^ " HE" ' ^ ^ ^ mit Lieferanten be-

Helene erschrak ; aber es war ihr unmöglich , ihrem Un-
Wmw zu geben Ein banges Gefühl hatte sich ihrer

^ttchiigt . als sie die Mutter so heiter fand . Sie ahntebald Unheil , nun lag es vor ihr.
.Wir werden keinen zweiten Winter erleben , der so töd-

lich einsam wäre , wie der vorige "
, begann Mama wieder.

„Die Damen haben Verbindungen , und wir werden einen
Kreis um uns haben , in welchem wir mindestens an der
Spitze stehen können , denn solchen Kleinstädtern gegen¬
über imponiert das uns als Großstädtern eigene Wesen,
die gewohnte Sicherheit , mit welcher wir die Verhältnisse
beherrschen . "

Helene unterdrückte einen Seufzer ; wieder stand sie , wie
vor Jahresfrist , dem Dünkel der Ueberhebung gegenüber,
ohne welche die Mutter einmal nicht atmen konnte . Heute
hatte sie keine Lust , den Kampf zn beginnen , sie wollte sich
und Irma nicht die Heimkehr durch eine erregte Scene
verbittern , deshalb schwieg sie bis aus Weiteres.

Beide Schwestern nahmen ihre gewohnte Thätigkeit auf
und schwelgten in stillen Stunden in den Erinnerungen
ihres Stilllebens im Forsthause.

Mit ihrer Mutter Hütte Helene bittere Stunden durch¬
zukämpfen , welche ihr oft allen Lebensmut raubten . Es
war ihr unmöglich , die verwöhnte Frau wieder zu den
notwendigen Beschränkungen zurückznsühren . Die tre » sor¬
gende Helene hatte gehofft , sür die Wechselfälle des Lebens,
die sie so grausam kennen gelernt hatte , einen Sparpfcnnig
zurücklegen zu können , nun mußte sie mit einmal das
schwer entbehrte Geld darauf verwenden , die Schulden der
Mutter zu bezahlen.

Der Winter begann schon leise anzuklopfen , rauhe Spät¬
herbststürme durchtosten die Stadt und wirbelten das fal¬
lende Laub auf der Straße unbarmherzig hin und her.
Irma war eifrig mit einer Handarbeit beschäftigt , und He¬
lene nahm eben Hut und Mantel ab . Sie war gerade
von einer Konferenz zurückgekehrt.

Da klingelte es an der Entreethür.
Frau Bernsdors fuhr aus ihrem Herbstschlaf empor,

und Helene ging selbst» um zu öffnen . Es herrschte be¬
reits Halbdunkel , doch der einzige Blick , mit welchem sie
die vor ihr stehende Gestalt umfaßte , sagte ihr , daß eS
kein Fremder sei.

„Fräulein Bernsdorf , zürnen Sie mir , daß ich zu so
später Stunde bei Ihnen vorspreche ? " klang ihr eine
Stimme entgegen , die in letzter Zeit ihr nur zu oft im
Herzen geklungen.

„O , Herr Assessor, wie konnte ich vermuten "
, stotterte

sie in höchster Ueberraschung.
„Daß ich so dreist bin , bei Ihnen einzusallen, " ergänzte

er lächelnd.
„Ich werde Sie nicht lange belästigen , habe nur die

Abficht , mich Ihnen , Ihrer werten Mama , als Bürger

dieser Stadt vorzustellen "
, sprach er weiter und trat ein,

»m Helenen in das Zimmer nachzufolgen . '

„Wie , als unser Mitbürger ? " fragte sie mit Furcht und
Freude in ihrer Stimme.

„Ja — ich bin so glücklich und konnte nicht länger zö
gern , mit dem Rechte der früheren sreundlichen Beziehun¬
gen , de» werten Dame » meine Versetzung als Amtsrichter
hierher zuerst kundziigeben . "

Frau Bernsdorf eilte ihm entgegen . Mit dem Eintritte
Bergmanns fiel ein Sonnenstrahl des früheren Lebens in
ihr dunkles Dasein . Irma erhob sich. Ihr schlanker, herr¬
licher Wuchs hob sich wie eine Silhouette von dem hellen
Hintergründe des Fensters ab ; das Zimmer war bereits
dunkel und Helene sah nicht den auflackerndcn Blick stau¬
nender Bewunderung in den dunklen Augen des Assessors,
als er sich grüßend vor Irma verneigte.

Bald dnrchlenchtcte Helles Lampenlicht den einfachen,
aber trauten Raum , »nd die chenialige Komnierzienrätin
schwelgte in anregendster Unterhaltung init dein so will¬
kommenen Gaste . Keine Spur von Verlegenheit trübte
ihren Blick, sie ging einfach mit der Sicherheit einer Dame
von Welt über die Beränderung ihrer Verhältnisse hinweg
und suchte ihn nur äußerst interessant zu unterhalten.

Es bedurfte nicht viel , den Gast zu fesseln, erst seit eini¬
gen Tagen hier angelangt , war er noch gänzlich fremd,
und die bekannten Gesichter heimelten ihnan . Die Zeit ver¬
rann . Die Frau des Hauses fand es so selbstverständlich,
daß der Herr Assessor zum Thee blieb , daß er der freund¬
lichen Einladung sich nicht entziehen konnte.

Brau Bernsdorf strahlte ; beide Schwestern waren den
Augenblick außer dem Zimmer beschäftigt , nnd um den
neu ausgehenden Stern an ihrem LebenShimmel z » fesseln,
suchte sie im Laufe der Unterhaltung etwaige drohende
Wolken zu verscheuchen.

„Das Leben ist hier sehr angenehm " , begann sie , „ so¬
weit man eben nur einen engen Kreis sich zieht . Wir
halten wenig Gesellschaft " , fuhr sie fort , in weiser Erin¬

nerung an Helenens strenge Maßregeln hierin , „ denn die
gesellschaftlichen Elemente sind hier sehr gemischt !"

„Ich bin , wie gesagt , fast noch gar nicht orientiert , es
kann mir nur angenehm sein , darüber einige Winke zu er¬
halten, " erwiderte der junge Mann verbindlich.

„O . die sollen Ihnen werden , ich verfolge hier , wenn

auch nur per Distanz , die verschiedenen Beziehungen und
werde Ihnen gern mit Rat beistehen .

"

Die Worte berührten den jungen Mann unangenehm , es

klang wirklich recht kleinstädtisch , dieses offene Bekenntnis
der Spionage.

„Was meinen persönlichen Verkehr anlangt , so halte ich
es für meine Pflicht , mich den Wünschen meiner verwaisten
Töchter etwas anzupaffen ; leider huldigt meine Tochter
Helene einer Art von Grundsätzen , die meiner innersten
Ueberzeugung zuwiderlaufen, " fuhr Frau Bernsdorf seuf¬
zend fort.

Der Amtsrichter konnte ein schnelles „ Wieso ? " nicht
unterdrücken.

„Nun — haltenSie diese Manier , sich als Lehrerin resp.
Vorsteherin eines Instituts aufzuspielen , für unsere gesell¬
schaftlichen Verhältnisse nicht etwas gewagt ? " sprach sie
weiter mit bedauerndem Achselzucken, aber ziemlich leise,
damit Helene nichts erlausche.

Der Amtsrichter stutzte, Helene hatte kein Hehl daraus
gemacht , als sie damals so zufällig zusammengetcoffen,
und er hatte es folgerichtig als ein Ding der Notwendig
keit betrachtet , nicht von besonders edlem Charakter , hatte
er doch diesem energischen Streben seine Bewunderung
nicht versagen können . Er erwiderte also einfach:

„Ich bewundere Fräulein Helene l Nicht jeder Dame
ist die Kraft verliehen , sich auf eigenen Boden zu stellen . "

„Mag man diese Kraft anwenden , wo es unbedingt
nötig ist, ich finde es lächerlich . " Ein mitleidiges Lächeln
begleitete diese Worte . „ Mädchenlanne — sonst nichts " ,
fügte sie noch hinzu und hatte ihren Zweck, den Assessor
über die wahren Verhältnisse hinwegzutäuschen , erreicht.

Er schwieg sinnend still . Zu fragen hatte er nichts,
aber er dachte, es ist wohl möglich , daß man cus der
Katastrophe so viel gerettet hat , um ohne Arbeit anstän¬
dig leben zu können , möglich auch, daß das Bedürfnis
nach Thätigkeit Helenen bestimmt hat , eine - Amtes zu
walten.

Der Theetlsch war serviert , und Irma machte die Wir¬
tin , wie man sich anmutiger keine denken kann . Die Au¬
gen des jungen Mannes hingen an den kleinen Händen,
die geschäftig und dienstbereit sich für jeden zu regen ge¬
wöhnt waren.

Und von den Händen hinauf glitt sein Blick an dieser
im schönsten Ebenmaß prangenden Gestalt zu einem Ge¬
sicht von wahrhaft unwiderstehlichem Liebreiz , noch erhöht
durch den Eifer , der auf der weichen Wange glühte , aus
den strahlenden Augen leuchtete , der aus dem Lächeln deS
Mundes zu sagen schien : ich kau» auch etwas , und wie
gern thue ich , war ich kauul

(Forts , folgt.)



gungen enthalte . Für thn entstehe deshalb die Frage , ob
Nicht für daS Etatsjahr 1895/96 da« neue System abzulehnen
«nd das bisherige System der Durchschnittssätze beizubchal-
Irn , jedoch die Retchsregierung zu ersuchen sei, für das Etats-
jahr 1896/9 ? daS Dtrnstaltersstufensystem in einer neuen
Form anszuarbetten , welche die Schädigungen vieler Beam¬
ten vermeide und der Intention des Reichstags nach thun-
itchster Bereinigung der Borteile des bisherigen System«
mit de« Wohlthaten de« DienstalterssttifensystemS gerecht
«erde.

Der Korreferent Abg . Dr . Lin ge ns war mit den Aus-
führnngrn des Referenten im allgemeinen einverstanden , und
wies auf die zahlreichen Beschwerde » hin , welche von seiten
der Postbeamte » gegen die vorgeschlagene Forni des neuen
Systems erhoben worden seien.

Der Staatssekretär des Reichsschatzamts Graf o . Posa-
dowsky  hielt e8 ohne zu starke Belastung drS Etats nicht
für möglich , die Vorteile beider Systeme mit einander zu
Vereinigen . Die vorgeschlagene Form des Dienstaltersstnfen-
systems sei daS Werk umfassender Arbeiten , deren Bewälti¬
gung ganze Aktenstöße zu Tage gefördert habe . Man habe
bet Ordnung der GehaltsvrrhSltnisse für d .e Reichspost auch
dir übrigen Zweige der Reichsverwaltung in Betracht ziehen
müssen . Es gehe nicht an , Beamte von gleicher wissenschaft¬
licher Vorbildung in gleich verantwortungsvoller Sicllnng
in dem einem Zweige finanziell besser zu stellen , als in dem
anderen . ES müsse das Gebot ausgleichender Gerechtigkeit
beachtet werde » . Die vorgesehene Form des Dieustalters
stuscnsystems sei einer Pyramide vergleichbar , die, wenn man
einen Stein hcranSnehme , ins Wanken gerate und zusam-
mcnstürze.

Abg . Singer  gab dem Dienstaltersstuseusystem weitaus
den Vorzug vor dem bisherigen System der Durchschnitts»
sätze , da nach dem erste « » das Aufrncken in die Zulagen
und das Höchstgehalt gesetzlich geregelt » nd von Dingen rin
abbängig sei, die sehr oft zu Beschwerden Anlag geboten
hätten.

Abg . Hng (C ) machte darauf ansmerksam , dag bet dem
seitherige » System die mittleren und unteren Beamten in
den ersten Jahren ihrer ctalsmäßigen Anstellung alljährlich
Zulagen von 50 bis 100 Mark erhalten haben . Nach seinen
Informationen verdiene insbesondere die Gchaltsrsgullerung
in der 40 . Klasse (Postasfistcnteu ) und in der 45 , Klasse (Post¬
schaffner rc .) ein « Acndernng in der Weise , daß zwar daS
vorgeschlagcne Mindest - » nd Höchstgehalt beibehalte » , dage
gen die Znlagefristen in den ersten vier oder sechs Jahren
Von drei auf je ein Jahr gekürzt und in der 40 . Klasse je
100 Mark , in der 45 . je 50 Mark als Zulage festgesetzt wer¬
den . Bon seiten der Beteiligten werde behauptet , der Ge¬
samtaufwand für Gehälter der Reichspostbeamten sei nach
den auf Grund der Dtenitaltersstnfe » anfgestellten Etat ge¬
ringer , als wenn der Etat » ach dem System der Durch-
schnittssätze berechnet werde.

Geh . Rat Neu mann  erwiderte , dah der Gesamtaufwand
für die Gehälter nach dem Etat für 1895G6 » m 50 bis
60 000 Mark höher sei, als er sich stelle » wurde , wenn er
nach dem bisherigen System berechnet wäre . Eine Aenderung
der in der 40 . und 45 . Klasse vorgrschlagenen Skala würde
gegenüber andere » Klassen unbillig erscheinen.

Abg . Bebel  erachtete eS für dringend nötig , dass über die
sniaiizielleu Wirkungen des Dienstallersitnfensystems von der
Reichsregierung geuane Auskunft erteilt werde und bean¬
tragte die Einsetzung einer S u b ko m miss  i o n.

Dieser Antrag wurde angenommen , wiewohl Staatssekre¬
tär Gras Posadowsky  die exakte Berechnung der sinan-
zielleu Wirkung des Dieiistaltersstnfensystcms im Behar¬
rung  s z u st a n de  für uninögljch erklärte.

Schließlich wurde noch die Forderung zum Erweiterungs¬
bau des Rcichspostamts an dec Leipziger - und Mancr-
straße in Berlin , erste Rate des zweiten Bauabschnittes , mit
1 ?50 000 Mark , nach längerer Debatte genehmigt.

* Die heutige Sitzung der Umstnrzkommissto»  be¬
gann mit der Beratung des Antrages Gr eist , tu 8 111»
der Vorlage unter die Vergehen » nd Verbreche » , deren An¬
preisung strafbar sein soll , auch 8 >66 des jetzigen Strafge¬
setzbuches (Gotteslästerung , Beschimpfung der christlichen Kir¬
chen anszniiehinen . Abg . Spahn  begründete diese » An¬
trag . Abg . Hüpede» (kons .) führte aus , er sei nicht ge¬
rade für Abschaffung des 8 166 / aber derselbe bedürfe doch
einer viel schärferen Fassung . Er wolle keine Schtmpffrei-
heit , aber cS sei doch sehr subjektiv , ob ein Ausdruck beschim¬
pfend sei . Er zählte eine ganze Reihe von Ausdrücke » aus,
die für die Protestanten beschimpfend seien . Er müsse des
halb den Antrag Grciß ablehnen . Abg . Lieb er mann
v . Donnrnberg  war ebenfalls gegen den Antrag , weil
cs sonst nicht mehr möglich sein würde , die Grundsätze des
Talmud genügend zn beleuchten . Abg . v . Bnchka (kous .s
erklärte , Hüpede » habe nur für seine Person gesprochen ; er
»nd die übrigen Konservativen würden für den Antrag stim¬
men Dasselbe erklärte Abg . Frhr . v. Stumm,  der da
rauf hinwies , dag er schon früher gegen die Aufhebung dcS
8 166 sich ansgeiprochc » stabe. Er sehe weder Praktische » och
prinzipielle Bedenken , auch das Anpreiscn der in 8 HA» ge¬
troffenen Vergehen unter Strafe zn stellen . Abg . Dr.
Enneccerns  sprach sich sehr scharf gegen den Antrag aus.
Abg . Bebel  meinte , es sei hoch intcreffant , das; nun auf
einmal die »Abgg . Liebernirnn und Eniierccrns , welche bis¬
her die Haiiplführer der Umsturzvorlage gewesen , gegen den
Antrag des Centrnms seien , well nun ihre eigenen Bestre¬
bungen berührt wurden . Er müsse anerkenne » , daß 8 166
ebensogut in 8 Illa  hincingehöre , ivie die andere » Verge¬
hen die man bereits anfgenoiiuneit habe . Er sei sehr ge

neigt gewesen , für bei» Antrag zu stimmen , damit , wenn öle
Socialdemokraten gehangen würden , sie doch in guter Ge¬
sellschaft derjenigen protestantischen Pastoren flch befänden,
welche daS Beschimpfe » der katholischen Kirche betrieben , der
nationalliberalen Professoren , die das Christentum frei be
kämpfen wollten , und derjenigen Antisemiten , welche das
Beschimpfen des Judentums betrieben . Nachdem aber durch
Zustimmung der Konservative » dem Anträge die Mehrheit
gesichert sei, werde er flch m t seinen Freunden der Abstim¬
mung enthalten.

Bon Seiten des Centrnms verteidigten die Abgg . Rtu¬
teten  und Dr . Bachem  den Antrag . Abg . v . Saltsch
(kons .) führte änS , baß die Gegner anscheinend mehr den 8
166 bekämpften , als seine Aufnahme in 8 Hl » . Nach seiner
Auffassung sei das Anpreisei » von Gotteslästerungen doch
noch viel strafbarer als dir Gottesiästernng selbst , welche
vielleicht in der Hitze entschlüpft sei. Abg . Hüpede»  ver¬
focht nochmals die Notwendigkeit , Einrichtungen der kathol.
Kirche auch mit starken Ansdrücken zu bekämpfen . Er könne
als Lehrer der Jugend » nd protestantischer Theologe leicht
dazu kommen , z . B . die Inquisition als Einrichtung der kath.
Kirche so scharf zn bekämpfen , dah er durch 8 166 betroffen
werde . Abg . Frhr . v . Hammerstetn  hatte im Gegensatz
zn Enneccerns gar nicht de » Wunsch , daß die Staatsanwalt¬
schaft auch ferner vor den nat . lib . Professoren halt mache,
wenn sie gegen 8 166 ver,netzen . Abg . Frhr . v . Stumm
nahm nochmals Veranlassung , die Ansdrücke des Pastors
Thiimniel abzulehnen , wie das vorher auch schon v. Bnchka
gelhan hatte . »Abg . Dr . Lieber  führte ans , daß der Antrag
nicht eine Störung , sondern eine Sicherung des konfessionellen
Friedens bedeute . Eine Kultnrkampssdebatlr , wie Enneccerns
sie fürchte , werde im Plenum mir entstehen , wenn wieder
»Bestrebungen auf Aushebung des 8 166 kuudgcgcben würden.
Er freue sich , daß in Verteidigung dieser für » nsern kon
fcsstonellcn Friede » notwendigen Bestimmung ihn ,,» d seinen
Freunden die Konservative » zuverlässige und entschlossene
Bundesgenossen seien . Der »Antrag wurde dann mit 16 ge
gen 8 Stimmen angenommen . Dagegen stimmten National
liberale , Freisinnige und Avo , Liebermann von Sonnenberg;
die Sozialdemokraten enthielten sich der Abstimmung . Darauf
wurde der Antrag Grelß berate » , auch 8 167 ( Störung und
Hinderung des Gottesdienstes ) in 8 > >>» anfzunchmcn.

Nachdem Abg spahn  denselben knrz begründet nnd
Abg . Dr . Enneccerns  flch dafür erklärt hatte , sowie nach
weiterer unerheblicher Debatte wurde der Antrag mit großer
Mehrheit angenommen.  Ein fernerer Antrag Greis;
wollte auch den Ehebruch unter 8 Hl » stellen , also die An
greifnng nnd Verherrlichung desselben bestraft wissen . Abg.
Spahn  begründete den Antrag mit dem Hinweis ans die
moderne und modernste Litteratnr . Abg . Ljedermann
v . Sonnen bcrg  meinte , er könne nicht übersehe » , wohin
diese Bestimmung führen werde ; er werde sich der Abstim
»inng enthalte » . Der Antrag fand mit großer Mehrheit
»Annahme:  auch die Nationalliberalen stimmten dafür.
Hieraus kam man zn den Anträgen Greiß » nd Barth,
auch die Anpreisung des Duells cinzufügen . Dieser Punkt
wnrdc jedoch vertagt , weil er voraussichtlich zu einer langen
Debatte führen werde , nnd es beinahe sckon 1 Uhr war.
Erledigt wurde noch die Bestimmung der Vorlage , die die
Anpreisung des Diebstahls durch Einbeziehung des . 8 242 in
den 8 HI » fasse» will . »Abg . Bebel  führte ons , ob es den»
strafbar sei, wenn jemand es als moralisch zulässig verteidige,
daß einer zur Erhaltung des Lebens ans großer Not zu
sofortigem Genuß Brot stehle . Ihm wurde entgegnet , dieser
Fall werde von dem 8 242 nicht getroffen , sondern nach
8 370 sehr milde als Ucbertretung getroffen ; der 8 370 aber
iverde in 8 111a nicht angezogen . Mit großer Mehrheit
wurde sodann die Aufnahme des 8 242 beschlössen . — Nächste
Sitzung Freitag.

Deutsches Reich.
* Berlin , 30 . Jan . Der „Reichs,,nz . " veröffentlicht einen

Dan k- Erlaß des Kaisers  für die zahlreichen Beweise
der herzliche » Teilnahme an seinem Gebnrtstagssesle im Ju-
lande nnd Auslände . Der Kaiser cninimmt aus den Kund¬
gebungen unverbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit die Zu¬
versicht , daß die gegcnwärtigcTrene , weiche Volk und Fürsten
verbinde welche vor 25 Jahren io herrliche Früchte gezeitigt , i»
crnster Zeit , die Gott in Gnade » abwcndc , sich als fest und
zuverlässig bewähren werden.

In diesem Bewußtsein werde ich mit Freudigkeit fortfahren,
meine Kräfte für die Größe nnd Wohlfahrt des teuren
Vaterlandes elnzusetzen , » nd ich bi » gewiß , daß ich hierbei
ans die treue »Mitarbeit aller Gutgesinnten rechnen kan» .
Der Kaiser beauftragte den Reichskanzler , den Erlaß zur
allgemeinen Kenninis zn bringen.

* Der frühere Centrinnsabgeordncte Freiherr von
chorl c i» c r- A l st, dessen Beförderung znm »Major wir

in unserer gestrigen Nmnmcr meldete » , vollendet am 21.
Oktober diese » Jahres sein 70 . Lebensjahr . Der Freiherr
war 12 Jahre im preußischen Militärdienst als Ossizier nnd
»Adjutant beim 8 . Ulanen -Regiment thätig , und schied als
Preinicrlicnlenant auS dem Heere , um sich der Bewirt¬
schaftung seiner westfälischen Besitzungen z » widmen . Bon
1870 bis 1889 vertrat er im preußischen Abgeordnetenhaus«
den Wahlkreis Ahaus - Stcinsnrt nnd gehörte auch zeitweise
dem Reichstage als Milglied an . Was er im Kulturkampf
für die CentrnmSpartet geleistet , wie er flch der Landwirt¬
schaft dnrch Gründung von Banernvrrcine » angenommen
hat , ist bekannt genug , so daß cs der Ansührnng von Ein¬
zelheiten nicht bedarf . 1891 wurde Herr v . Schorlemer durch
Allerhöchstes Berlrancn inS Herrenhaus berufen , nachdem

schon vorher der König seine Berölrnste dnrch Ernennung
znm Mitglied « des StaatsratS nnd dnrch Verleihung hoder
Orden anerkannt hatte . Bet der ReichStagSwahl von 1693
geriet er vorübergehend in Meinungsvrrjchiedcnhett mit der
Centrnmspärtei über die Mtlttärvorlage , die aber bald wie¬
der ausgeglichen wurde , wie das Auftreten de» Herrn von
Schorlemer auf der Katholtkenversammlung ln Köln beweist
Im Herbste 1893 hatte Kaiser Wilhelm ihn auf dem Para-
dedienrr zu Coblenz znm Rittmeister befördert ; jetzt ist die
Ernennung zum Major gefolgt.* Dem Bundesrat  ist elnGesetzentwurf betr . die Kon¬
sumvereine  zugegangen . Danach fall der Vorstand von
Konsumvereinen , die einen offenen Laden haben , Anweisung
darüber erlaffen , ivie sich die Bereinsmitglieder oder ihre
Vertreter de» Verkäufer » gegenüber zu legitimieren habe»
Abschrift der Anweisung ist den höheren Verwaltungsbehör¬
den unverzüglich einznrelchen . Diese ist befugt , die Vorstands
Mitglieder zu der Einreichung , und nötigenfalls znr Abände¬
rung oder Ergänzung der Anweisung durch Geldstrafen bis
300 M . anznhalten . Hiergegen findet binnen 2 Wochen Be
schwerde an die Landescentralbcbörde statt . Verkäufer in Kon
snmvereinen . die wissen tlich ohne Beachtung der Anweisung
Waren an Nichtmitgliedcr verkaufen , werden m >t Geldstrafe
bis 150 M . bestraft , desgleichen jedes BereinsmitgUed , wel
ches seine Legitimation einem Dritte » zu nnbefngtrr Waren
entnähme überlast , sowie dieser Dritte selbst.

* Der „Retchsanz . " veröffentlicht de» BundeSratsbeschluß
betreffend Ausnahme vom Verbot der Sonntagsruhe in den
gewerblichen Anlagen.

* Der „ Vorwärts " hat doch nicht ganz unrecht gehabt , als
er von einer „ A »> n e sti e" zum Geburtstage des Kaisers
„munkeln " gehört haben wollte . Zwar ist keine Amnestie er¬
folgt , doch haben einige Begnadigungen stattgesundcn . Unter
de» Begnadigten soll auch ein Nachtwächter aus Nixdorf sein,
der wegen groben Mißbrauchs seiner »Amtsgewalt zu 9 Mo
nate » Gesäizgnis verurteilt war ( davon wurden ihm 6 erlasse » )
nnd gegen den noch ei » Strasversahren wegen des gleiche»
»Vergehens schwebt.

Ausland.
* Der Präsident  von Frankreich , Felix Fanre,

empfing vorgestern nachmittag das diplomatische Corps . Der
»Nuntius beglückwünschte Fanre zn seiner Wahl und fügte
hinzu , in Fanres Namen , welcher Frankreich an ein Leben
von Ehre und »Arbeit erinnere , erblicke er das Versprechen
»nd die Garantie einer langen Zukunft der Sicherheit , des
»Wohlergehens nnd des Friedens , welchen Hoffnungen , da
die Bestrebungen der Negierungen » nd die Interessen der
Civilisation damit übcreiiistimmen , das ivplomatischr Corps
dasBedürsnis fühlte , sichanzuschließen . DerRuntins schloß,
die Wünsche und Sympathien aller Souveräne ansdrückend
Fanre dankte und erklärte , sein Bestreben werde sein , die
guten Beziehungen Frankreichs z » de» anderen Mächten auf¬
recht zn erhalten und zu entwickeln Hierauf wurde das
diplomatische Corps von dem Nuntius vorgestellt.

Die Interpellation Govlets  über die allgemeine
Politik des Kabinetts Ribot endigte mit einem Siege  der
neuen Regierung . Ribot erklärte , die Aufgabe übernommen
zn haben , ein Kabinett der republikanischen Vereinigung zn
bilde » , das alle Elemente » in sich sammele , die gewillt seien,
eine Politik socialer Verteidigung und demokratischer Refor
men zn nnterstützen . Der Ministerpräsident führt dann die
notircndigc » Gesetze an , betont aber , vor allem müsse man
die Bndgelberatnng , die Getränkestcnrr -Reform nsw . in An
griff nehmen . Die Regierung werde eine Vorlage einbringen,
für die sie die Dringlichkeit verlange (die Amnestie ), und
dann die Weiterberalung des »Budgets erbitten . Nach einer
Antwort Goblels wird seine Tagesordnung abgetchiit , da
gegen eine von Bastid , Trontllot , Chaudez und Deslan mb
529 gegen 79 Summe » angenommen , die besagt : „ Die Kam
mcr billigt die Erklärungen der Regierung nnd vertrant an
ihren Willen , eine »Politik der Bereinigung der Republikaner
»nd des demokratischen Fortschritts zu führen ."

Der .suslizminlster Trarieux brachte sofort die Amnestie-
Vorlage  ein , die auch ohne viel Federlesen nnd nur mit
geringfügige » Aendernngen von der Kainmer mit 514 gegen
4 Stimme » angenommcn wurde , die Annahme im Senat
ist zweifellos , »nd am Samstag , wenn das Gesetz erlaffen
ilt , werden die letzten politischen Flüchtlinge republikanischer
Gattung in Frankreich einzlehen , alle » voran der berühmteste,
aber nicht der würdigste , Rochefort . Das Amnestiegesetz be
trifft alle vor deni 28 . Januar 1895 ergaiigenen Bernrtei
lnngrn wegen : I . Verbrechen oder Verschwörungen gegen die
innere Sicherheit des Staates ; 2. Vergehen nnd Zuwider
Handlungen in Preß -, Vereins - nnd Bersaminliingsangelege»
heile » , mit Ausnahme der Berleniudnug und Beleidigung
von »Privatpersonen ; 3 . Wahlvergehe » ; 4 . AuSstandsvergehcn.
Die Wahlfälschungen von Toulouse fallen nicht nnter die
Amnestie , weil diese Verbreche » , nicht bloß Vergehen find.
Mitbcgnadigt ist der gefangene Abg . Gerault - Richard , der
bekanntlich wegen Beschimpfung des Präsidenten der Republik
Casimir Pcrier verurteilt worden ist ; der Beschimpfte ist ja
keine Privatperson . DieKannner war gut aufgelegt » nd be¬
gnadigte in« Einverständnis mit dein Präsidenten die zeit
wellig von de » Sitzungen ausgeschlossenen Abgg . Ronanett
nnd Jaurcs . Bis auf die Geistlichkeit erstreckt sich daS Be¬
dürfnis der Kammer , Gnade nnd Nachsicht walte » zn lasten,
indem sie den Kultusminister autorisierte , sämtliche gesperrt
gewesenen Gehälter kirchlicher Personen wieder anszahlen zn
lassen.

— General Zur linden  ist zuin Krieg  Sin in  ist er  er¬
nannt worden.

* Der neue franzSsische Kriegsminist er  General
Znr linden  ist einer - er vielen Elsässer nnter den höher»

Dle Entvölkerung Frankreichs.
Dle dritte Republik lenkt in unausgesetzter Weise dis Auf¬

merksamkeit der politischen Welt aus ihre inneren Zustände.
In Anbetracht der wiederholt vorgenommenen Hecresvcrstär-
kiingen derselbe » ist eine Kenntnis der VolkSkraft , ans welche
in letzter Linie doch allein die Möglichkeit der Aufbringung
großer Hecrcsmassen sich stützen muß , der Bevölkerung dcS
Landes , ibr Wachstum  oder ihre Abnahine,  von tief¬
gehender und dauernder Bedeutung . Bon diesem Gesichts¬
punkte au ? erscheint gegenwärtig die nachstehende , dnrch eine
übersichttiche Kartenskizze verdeutlichte Darstellung von großem
In eresse.

Die französische »Bevölkerung zeigt seit Jahren eine » in
hohem Grade bedenklichen Mangel an Wachstum , während
über andere europäische Nationen , so namentlich die deutsche
nnd die englische , in dieser Hinsicht ein gerade entgegenge
srtztcs Bild künftig rmporbiühcnder Entfaltung der Volks
kraft bieten . In dieser Hinsicht sind folgende amtliche Zahlen
ans dem Jahre 1890 , die letzten amtlich bekannt gewordenen,
von Bedeutung.

Spanien har im Jahre 34 Geburten auf 1000 Einwohner,
England 35 , Italien 36 , Oesterreich -Ungarn 38 , Deutsch¬
land 39 , Rußland 49 . Frankreich hatte in« Jahre 1883 25
Geburten ans das Tausend , 1886 deren 25 nnd 1890 sogar
nur 22.

Der andauernde Rückgang der französischen Bevölkerung
liegt in zwei Ursachen : Verminderung der Geburten und
Steigerung der Zahl der Todesfälle . Ungefähr der sechste
Teil aller im Lause eines Jahres geborenen Kinder , d . h.
150000 stirbt , während durchschnittlich 40 000 Kinder tot ge¬
boren werden , im Jahre 1890 hatte sogar statt einer Zunahme
eine Verminderung der Bewohner Frankreichs um 38448
Individuen , den amtlichen Registern zufolge , stattgefnnden.
Was dies sagen will , ergibt ein Vergleich zwischen der Be¬
völkerungsstatistik Frankreichs und den übrigen Staaten
Europas . In England beträgt der Ucberschnß der Geburten
über die Todesfälle im Jahre 13 pro 1000 , in Deutschland
12 pro 1000 , in Italien 8 , in Oesterreich 7 , in Frankreich
mir 2 pro 1000 Seelen . Bei Fortdauer dieser Verhältnisse
würde Deutschland nach 60 Jahren eine Bevölkerung von
ca . 100 »Millionen , Frankreich dagegen kaum die Hälfte da¬
von zählen.

Die Bevölkermigszahl eines Landes wird aber keineswegs
dnrch den Ucberschnß der Geburten über die Todesfälle allein
bestimmt , sondern sehr wesentlich noch dnrch die Zahlen der
Ein - und Auswanderung . Aber auch in dieser Hinsicht zeigt
Frankreich ein ungünstiges Bild , indem In dem überwiegend
größten Teile des Landes die Abnahme infolge Auswande¬
rung vorwiegt . Da beides , Zunahme oder Abnahme , in
beiden Beziehungen , also ans natürlichem Wege (Gebnrten-
üdcrschntz oder Geblirteimianko ) oder auf dem Wege der
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Wanderung (EinwanderungS - oder Auswauderungsüberschuß)
in verschiedener Art znsammentrifft , so müsse » flch die be¬
treffenden Verhältnisse je nachdem entweder steigern oder ab¬
schwächen . Thatsächlich nun überwlcgt die Bevölkerungsab¬
nahme in räumlicher Hinsicht ganz bedeutend . Das zeigt
unser Karteubild , irr welchem die Gebiete der Bevölkerungs¬
abnahme (durch Answanderung bczw . Geburtcumaiiko)
schraffiert gezeichnet sind, während die Gebiete der Zunahme
weiß gelaffcn wurden . Interessant ist in dieser letzteren
Hinsicht der ans den Strom der Einwanderung von Osten
znrückzusührcnde breite Zunahmegürtel zwischen Paris nnd
dem östlichen deutschen Nachbarland «.

In unserem Kartenbilde sind aber gleichzeitig auch diese-
ntgen Gebiete , und zwar dnrch Punktierung , markiert , in denen

eine natürliche Bevölkerungsabnahme,  also ein
Ncvcrwicge » der Todesfälle über dir Geburten , stattfindet.
Die große Ausbreitung dieser Gebiete , die zum Teil die Be-
völkernugsvermehrung durch Einwanderung in ganzen Distrik¬
ten paralysiert , ist überaus bezeichnend.

Die in dem Kartenbilde zunr Ausdruck gebrachten Tat¬
sachen finden durch die militärischen Resultate eine charakte¬
ristische Bestätigung . Frankreich ist thatsächlich an der Grenze
der Nnshebungsmoglichkeit angelangt , denn bei nur 38,3
Millionen Einwohnern stellt dasselbe 4130000 Mann in s
Feld , also ans je 1 Million Einwohner mehr als 100000
Mann ( 1078000 ), während Deutschland bei 49V , Million
Einwohnern noch lange nicht IVO 000 Manu per Million
Einwohner in 's Feld stellt.

französischen Offizieren . In Colmar 1837 geboren , trat »
in die polytechnische Schule ; er wurde 1858 Artillerie -Lien,
trnant und 1866 als Kapitän Adjutant seines Landsmannes,
ocs Generals v . Berckheim , der 1870 die Artillerie des 8.
ArmecrorpL in den Schlachten bet Metz führte . Hanptmanit
Znrlinden geriet mit der Besatzung von Metz in KrirgSge,
fangenschaft , weigerte sich aber , sein Ehrenwort zu geben,
nicht zu entfliehen , » nd entkam nach Frankreich , wo er mit
Gambetta befreundet wurde und sofort ein Kommando er.
hielt . 1877 Oberstlieutenant , 1885 Oberst , erhielt er dis
Stellung als zweiter Direktor der polytechnischen Schule
und bat dann um eine Infanterie -Brigade , als er zum G «.
neral heran war . Später kommandierte er die 2 . Infanterie»
Division in Arras , dann das 4 . Corps ln Le ManS nnd
führte es bei den großen vorjährigen Manövern ln der
Beauce . Der „ Tempi " erwähnt als besonderes Kennzeichen
für den General , daß er damals seine Truppen , die auf dem
Gelände des Loire -Feldzuges fochten , an die Siege der Jung¬
frau von Orleans erinnert habe , durch welche die Engländer
Vertrieben worden seien.

— Kaiser Wilhelm  hat an den Schwiegersohn des
Marschalls Canrobert,  Herrn de Navacelle , folgendes
Telegramm  gerichtet : „ Mein Botschafter teilt Mir den
Tod deS Marschalls Canrobert mit . Bon ganzem Herzen
bedaure Ich nnd Meine Garde mit Ihnen den Hingang deS
heldenbaften Verteidigers von St . Privat , der uns immer
mit Bewunderung erfüllt hat ."

* Die belgische Kammer wählte gestern an Stelle des zu¬
rücktretenden de Lantsheere den früheren Ministerpräsidenten
Beernaert zn ihrem Präsidenten mit 9t Stimmen der Rech¬
ten gegen 46 Stimmen der Linken , welche für den bisherigen
»Präsidenten de Lantsheere abgegeben wurden . Beernaert be¬
dauerte , daß de Lantsheere das Präfldenkenamt niedergelegt,
daß die ans dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangene
Kammer bisber nichts Besonderes geleistet habe ; er ersuche
alle Mitglieder persönliche »Auseinandersetzungen zu vermeiden
und sich des Patriotismus und der Größe ihrer »Ausgabe zu
erinnern , um mit Hilfe der Vorsehung das Werk des socialen
Fortschritts , das 1886 begonnen , zu einem guten Ende zu
führen . (Beifall rechts ) . Aber trotz der maßvollen Ermah¬
nung kam cs i » der nämlichen Kammersitznng noch zn einem
unerhörten Tumulte.  Ansecle nannte die »Minister
eine Banditenbande » nd beschuldigte das Bürgertum , die
Friedhöfe mit Arbeiterleichcn zu füllen . Diese Jacobitterrede
rief einen stürmischen Protest hervor . Die »Rechte rief:
„Hinaus mit deni Verleumder !" Die Socialisten wiederum
bedrohten die Gegner mit der geballten Faust.

* Wer die Hoffnung hegte , daß dem russischen Volke
unter Nikolaus  1l . die Wohlthat einer Verfassung  zu¬
teil würde , muß sich jetzt bitter getäuscht  fühlen , wenn er
die nachfolgende Ansprache liest , die der Zar bei dem geilrigen
Empfang von 182 »Abordnungen des Adels , der Slädre , der
SemstwoS , Kosaken nnd Vertreter der Kaukasier im Winter-
palais an die Versammelte » richtete:

„Ich freue mich sehr . Sie alle hier vereinigt zn seben , nm
uns die Glückwünsche zu unserer Vermählung z» überbrin¬
gen . Ich bin vollkommen von der »Ansrichtigkeit Jbrer Ge¬
fühle überzeugt ; es sind dies die Gefühle , die seit Langem
in jedem echte» Russen wohne » , aber ich weiß , daß i» einigen
Bereinigungen der Sewstwos Stimmen laut geworden , welche
auf den Wunsch der Verwirklichung absurder Träume hin-
dente » , indem man glaubte , daß die Scmstwos an den Staats¬
angelegenheiten tellnehmen würden . Jedermann wisse , daß
ich alle meine Kräfte der Wohlfahrt des teure » Rußland
weihe , aber ebenso fest und beständig wie mein
unvergeßlicher Vater die Autokratie aus»
recht erhalten werde ."

Lokales nnd Provinzielles.
DNiscldorf , 31 . Januar.

* Winterbiwak.  Unsere letzte Nachricht (vcrgl . Nr . 28
unseres Blattes ) von einer militärischen Hebung des Nieder¬
rheinischen Füsilier Regiments »Nr . 39 mit nachfolgendem Bi¬
wak bedarf insofern einer Berichtigung , daß der ursprünglich
ans Montag nachmittag angesetzte »Abmarsch der betreffenden
Abteilung erst am Dienstag vormittag von statten ging . Die,
wie bereits erwähnt , freiwillig zu dieser Nebung nngetre-
tenen Mannschaften wurden unmittelbar vorher ans ihren
Gesundheitszustand ärztlich » » tersncht . Bagagemagen mit
Holz , Stroh und wollenen Decken fuhren den Mannschaften
nach , die Rach kurzem Marsche hinter Rath in der sogenann¬
te » Blttzknhle Biwak bezogen und abkochten . Bon 2 Uhr
nachmittags bis abends 7 Uhr wnrden sodann die Zelte vor¬
schriftsmäßig mit Mannschaften belegt . Bei einer Kälte von
3 — 6 Grad im Freien betrug die Temperatur in den Zellen,
die von Viertelstunde zn Viertelstunde gemessen wnrdc , durch¬
schnittlich 8 Grad Wärme , der höchste Wärmegrad wurde mit
12 Grad erreicht . Um 9 Uhr abends kehrte die »Abteilung
bereits zurück. Dieses Biwak , das allgemeincn Beifall fand,
darf wohl als Vorübung zn einem größeren Winterbiwnk
angesehen werden.

j :s Der vor einige » Tagen wegen Unterschlagung nnd Fäl¬
schung verhaftete Architekt heißt JulinS Kreis . Wir teilen
dieses gegenüber den vielen an nnS ergangenen Anfra¬
gen mit.

s:s Ein großer Messingring von einem Thor , wahrschein¬
lich mutwillig abgerissen , hing gestern nacht an einem Brief¬
kasten an der Kaiserstrahe . Ein Schutzmann nalnn ihn mit
und gab ihn ans dem Fundbnrea » ab . Die Knöpfe und
Ringe an den Thüren scheinen in letzter Zeit wieder ver¬
schiedenen Lümmeln im Wege zn sitzen, es wnrden deren
mehrfach abgedreht , verschiedene auch gestohlen.

j :s In voriger Woche wurde , wie wir berichteten , der 17
mal wegen Bettelei vorbestrafte Friedrich Pseiffer verhaftet,
der an verschiedene Herrschaften rührende Beitelbriese ge¬
schrieben hat . Für diese Bettelei erhielt er gestern 6 Wochen
Haft , auch wurde er der LandcSpolizeibehördc überwiesen,
d . h. er kommt nachdem er die 6 Woche » verbüßt hat , in 's
Arbeitshaus Brauwciler , damit er wieder arbeiten lernt.

j:s Im Polizcigewahrsam befanden sich letzte »Nacht nur 2
Personen und zwar ein Bettler und ein Betrunkener.

>s Der frühere Kutscher Karl Steiner ans Oberbilk , der
wegen Diebstahl verhaftet worden war , wurde znr Ber-
nchmnng ins Jnstizgebändc gebracht . Dort ist er entsprungen.
Steiner ist 19 Jahre alt.

j:s Bet einer wegen Diebstahl verhafteten Frauensperson
fanden sich unter anderen Sachen Deffertmester mit silber¬
nen Heften und dem Monogramm , gebildet ans den Buch¬
staben N . und 0 . oder <1. Wein dem Messer gehören , melde
sich auf dem Kriminalbnrcan.

j:s Das Wasser » des Rheines siel seit gestern morgen 28
Ceutnnctcr , der Pegel zeigte heute morgen 2,90 -Metcr . DaS
Eis treibt in großen Schollen geschlossen an der Stadt vorbei.

s:s Wegen der in St . Andreas stattflndenden geistlichen
Hebungen wird am Nachmittage die Xaverinspredigt nicht
gehalten , die »Predigt findet , wie in den Mitteilungen über
die geistlichen Uebungcn gesagt ist, abends ni » 8 Uhr statt

* Rees . 29 . Jan . Gestern starb hier der hochwnrdige
Herr Kaplan Sluytcr,  welcher auf dem Gebiete derAlter-
tumskiinde am Nicderrhein sich eii - rn Ruf erworben hat.

* Aachen , 29 . Jan Nunmehr ist der Ansstaiw der We¬
ber in den beiden Fabriken beigelegt . Gewonnen haben die

Arbeiter dnrch den mehrtägigen Ausstaud nicht übermäßtg
viel . Ihre Forderungen wurden von den Fabrikanten cm-
genommc » vis auf die wichtigste , welche eine minimale
Lohnerhöhung anstrcbte . In diesem »Punkte gaben dir Ar¬
beiter nach , das übrige , was sie erreichten , war eine inchr-
tägige Arbeitspause nicht wert.

* Bochum , 30 . Jan . Bei Uebemahme der hiesigen ka¬
tholische » Volksschule  bezw . des Defizits auf den
Kommnnalctat hat flch derkatholischenSchnlvorstand

eine Rechte  vertragsmäßig gesichert . Dazu gehörte auch
die freie Bewegung innerhalb  des von den städtischen
Behörden genehmigten Schnletats . Bis znm Vorjahre hat
der katholische Schulvorstand dieses Recht unbehindert aus¬
geübt . Im vorigjährigen Etat war nun seitens des Ma¬
gistrats den Titeln „Unterstützungen " und „ Stellvertretnngs-
kosten" für BolkSschnllehrer ein Vermerk bcigesügt , daß über
eben Fall einer Unterstützung und Vertretung dcS Lehrers
>on den städtischen Behörden Beschluß gefaßt nnd die Kosten
edcsmal genehmigt werde » sollten . Der Stadtverordnete

Löchtermann beantragte namens des kathol . Schulvorstandes
die Streichung dieses Vermerkes , da in demselben ein Ein¬
griff in die vertragsmäßigen und bislang geübten Rechte des
katholischen Schulvorstandes liege . Da dieser Antrag abge¬
lehnt wurde , so führte der Schulvorstand Beschwerde bet
der königlichen Regierung.  Letztere hat sich aus de«
Standpunkt des katholischen Schulvorstandes



. »stellt und die Auffassung des Magistrats als unzutreffend
Lk Ln S « l°» gen als

"
unberechtigt beze ^ net . Gleichwohl

!ntk »kt auch der diesjährige Etat diesen Vermerk , da, wie
Ob -rbarg -rmeifter Hahn aussprach , sich der Magistrat

mit der Verfügung der Königlichen Regierung nicht begnü-
MN . sondern die Entscheidung des Ministers anrnsen will.
* * Borbcck , 28. Jan . Die Kaffe des Postamtes Dellwig
«uirde am Montag nnerwarret von einem höheren Post¬
beamten revidiert , ivobet sich ein Defizit Von 2208 Mark,
,u>ch einer anderen Berflon von ca . 2880 Mark , herausstellte.
Den , Beamten , dessen Hierherkunft einem ganz andern Zwecke
galt , fiel die Befangenheit und Unsicherheit deS Poswerwal-
«erS auf und infolge Sessen nah »: er die nicht beabsichtigte
Revision vor . Seine Ahnung batte ihn nicht betrogen . Die
sofort beantragte Verhaftung des Postverwalters Sewenich
wegen Unterschlagung amtlich anvertranter Gelder , erfolgte
«och am selben Abend . Derselbe wurde dem königl. Amts
gericbte zngcführt . . .. . . -* Dortmund , 2R Ja » . Die Stadtverordneten « ahmen
gestern in der Schlnßabstinimung Stellung zn den neuen
Stcnervorlagen des Magistrats . Bon diesen ist nicht viel
übrig geblieben , nur einige kleine „ Läoperstenern " wurden
angenommen , so die Erhöhung der Hundesteuer von 9 auf
15 M ., die Erhöhung der Lnstbarkcitssteuern , die Umsatz¬
steuer von einem Prozent und die Einführung von Gebüh¬
ren für die Beaufsichtigung von Privatbanken durch daS
Stadlbailamt . Abgelehnt wurde die Bierstener und die in
erster Lesung mit großer Mehrheit angenommene Gewerbe
stener von 6 M . ans den Kops bei Betrieben mit mehr als
30 Mann . Der Fehlbetrag soll durch Erhebung von 150
Prozent der Einkommensteuer (bisher 200 Prozent ) , 160
Proz - ' t der Gewerbesteuer und 200 Prozent der Grund-
«nd Gebändesteuer gedeckt werde ».

* Meggen , 28. Jan . Ans der hiesigen Schwefclkicsgrnbe
der Gewerkschaft „ Siegena " riß am Samstag während der
Mailiischniteforderniia as Seil am Förderkorbe . Der allein
in demselben befindliche Pserdefäkrer G . aus Oberelsp erlitt
schwere Verletzungen und starb schau nach wenigen Stunde ».* Köln , N . Jan . Gutem Vernehmen nach hat der Minister
für die hiesige gewerbliche Fachschule  75000 Mark be¬
willigt und zwar unter der Bedingung , daß die Stadt den¬
selben Betrag zahlt . Die Provinz wird aber 10 000 Mark
znsckiießen , so dag sich der Beitrag der Stadt ans 65 000 M.
ermäßigt ) allerdings ist dies noch immer 16 000 M . mehr,
als bisher » Dam, : ist der Bestand der Schule in dem bis¬
herigen Umfange gesichert.* Trier » 29 . Jan . Durch Loslösen von 25 Wagen eines
Güterznges bei Saarbrücken wurden 12 Wagen zertrümmert.
Ein Bremser wurde getötet.* Mainz » 29 . Jan Der bekannte K-.mzclredncr und
Gna dla» des hiesigen KapncinerklosterS , l? . Alphons,  ist
infolge Schlaganfallcs plötzlich gestorben.

8 Giftmsrdpiozetz Jonionx.
Brüssel,  27 . Jan . Der Antwerpener Assiscnhof wird

ungeduldig ) die Geschworenen verlangen , daß der Sache ein
Ende gemacht werde . Die vierte Woche des Prozesses , welche
morgen beginnt , soll die letzte sein . So ist cs gestern zwi¬
schen Richtern , Geschworenen , Anklage n » d Verteidigung auf
das Ersuchen der Geschworenen beschlossen worden . Noch
find zwar 150 Zeugen zu vernehmen , aber am Freitag sollen
die Anklage - und Verteidigungsreden beginnen , und die De¬
batten sollen am Samstag abend geschlossen werden , so daß
das Urteil der Geschworene » in der Nacht von Samstag ans
Sonntag gefällt werden wird . Freitag nachmittag und ge¬
stern ist die Verhandlung von den Geldfragen ans die cigent
liche Mordfrage übergegangen ) die vernommenen Zeugen
waren die Aerztc und Pflegerinnen , welche die drei Berstor

nen vor ihrem Tode gepflegt hatten , die Dienstboten auS
dem Hanse Joniaux , die Lebensverfichernngsagenten , welche
die Versicherungen für Alfred nnd Leonle Ablay abschloffe»,nnd die Apotheker , welche Morphium und Atropin an Fra»
Jonianx verkauft haben . Aus diesen Vernehmungen sind
wenn auch rin materieller Beweis für den dreifachen Gift¬
mord sich nicht daraus rrgiebt , doch die Verdachtsmomente
erheblich verstärkt worden . Dle Aerzte wußten sich den plötz¬
lichen Tod ihrer Kranken nicht zu erklären , waren aber
himmelweit von einem Mordverdachte entfernt . Die Apotheker
haben ungeheuere Morphiummcngen geliefert , ein einziger
binnen zehn Tagen 96 Centigramm , ein anderer 208 Päck¬
chen L 2 Centigramm ! Die Krankenschwestern , welche Leoine
und Alfred Ablah vor ihrem Tode im Hanse Joniaux Pfleg¬
ten , beschreiben die Eile nnd die Gleichgültigkeit , welche Frau
Joniaux beim Tode dieser beiden Geschwister an den Tag
legte . Ein Dienstmädchen , welckies zu gnnsten der Frau
Joniaux auSgesagt hatte , sieht sich unter den Kreuzfragen
nnd den strengen Ermahnungen des Präsidenten zu dem Ge¬
ständnis gezwungen , seine bisherigen Aussagen zu wider¬
rufe » , die es gemacht, weil cs während eines 8jährigen
Dienstes bei Frau Joniaux viele Güte von seiten derselben
erfahren habe . Es muß namentlich zugeben , daß nicht es
selbst, sondern Frau Joniaux ihren drei Kranken persönlich
fortwährend Getränke reichte. Die Versicherungsagenten heben
hervor , daß nicht sowohl die versicherten Geschwister, alS
vielmehr Frau Joniaux de » Bersicherungsbctrieb , die Ver¬
handlungen führte und zum Abschluß drängte , daß die Todes¬
fälle ihnen angesichts der Gesundheitszeugnisse der Berfiche-
rnngsSrzte »»erklärlich erschienen, »nd daß sie daher sofort
Verdacht schöpften. Dazu kam, daß der Präsident Frau Jo¬
nianx neuerdings mehrfacher unwahrer Behauptungen be¬
schuldigen konnte . Als Ergebnis des Tages wurde vom Ge¬
richte ans Verlangen der Verteidigung und unter Zustim¬
mung der Geschworenen beschlossen, daß diese letzteren am
morgigen Vormittag Experimente mit dem Genüsse von Mor¬
phium an sich selbst vornehmen , um Geschmack nnd Wirkun¬
gen desselben zu beurteilen . — Auch der Lütticher Anarchi-
stenprozeß geht nur sehr langsam vorwärts . Gestern hat die
Vernehmung der Schntzzcngen begonnen . Mit Ausnahme
einer Anzahl von Diebstählen , die mit den Dynamitatteuta-
ten gar nicht oder nur lose znsammenhängen , gestehen die
Angeklagten außer Müller nichts ein, beschuldigen vielmehr
hartnäckig diesen, der alle Schuld ans die anderen wälzte
»nd dem Nittersnchungsrichter durch seine Geständnisse den
Schlüssel zur ganzen Anklage gab, ganz allein schuldig und
der Komplize des berüchtigten russischen Barons zn sei .:
Thatsächitch wurde Müller mehrfacher Lügen nnd falscher
Denunziationen , namentlich gegen de» Wirt Schlebach . Ge¬
ständig sind die Angeklagten besonders bezüglich eines Dieb¬
stahls in Chevron , wo sie Pulver entwandten , das aber nicht
zn einem inkrtmmierten Attentate verwendet wurde . Die
Geliebte des falschen russischen BaronS Sternberg (Jahol-
kowski) machte über diese Aussagen , wonach derselbe mit
Müller allein der Dynamitattentate schuldig gewesen wäre.

* Bremen» » «». Jan . » IN Uhr abends . ( Privat-
Telegramm des Düff . Bolksbl . ) . Der Schnelldampfer
des Norddeutschen Lloyd „ Elbe " , der von Bremer
have » tags zuvor nach Ncwyork abgegangcn war.
ist mit einem anderen Schiff zusammengcstoste » und
uutergegangen . Ans der » Elbe " befanden sich » S4
Personen , von denen n « r SN gerettet wurden.

Weiter wird über die Katastrophe gemeldet:
London,  30 . Jan , nachts 12 Uhr . Der Untergang des

Schnelldampfers „ Elbe " infolge der Kollision mit einem un¬
bekannten Dampfer fand heute morgen  S ' /z Uhr so

Plötzlich statt » daß nur zwei Boote herabgelaffcn werden
konnten , von denen eins sofort nmschlug . Eine Fischcr-
schmackc landete 20 Personen in LoweStost,  darunter die
Passagiere Anna Böcker , Karl Hoffman » , Eugen Schlegel,
Jean Vivera , dm dritten Offizier Stotberg , dm ersten
Ingenieur Rcnssel , den Zahlmeister Weser nnd die Matrosen
Wenning , Finger , Siebert nnd Dreffow.

— Ans Bremen  erhält der „ Hann . C . " noch folgendes
Telegramm : Nach einem soeben beim Norddeutschen Lloyd
eingegangenen Telegramm ans Low es tost  ist der gestern
von Bremen abgegangcne Schnelldampfer „ Elbe " nach einer
heute früh 6 Uhr stattgchabten Kollision gesunken . Ein
Rettungsboot ist mit 22 Personen gelandet ) Nachrichten über
die anderm an Bord gewesenen Personen fehlen . Rach einer
Depesche des „ Reuter ' schen Büreans " ans London sollen
über 200 Personell ertrunken sein.

* Bremen,  31 . Jan . (Telegr .) Zum Untergang des
Dampfers des Norddeutschen Lloyd, welcher unter der An¬
führung deS Kapitäns van Gorffel » stand , wird weiter ge¬
meldet : Bon den 180 Passagieren waren die meisten Deutsche
und Holländer , Zwischendeck- und Kajttten -Pafsagiere waren
10 vorhanden . Außerdem befanden sich aus dem Schiffe 143
Mann Besatzung Die „ Elbe " ist mit einem bisher nicht
bekannten Schiffe von 1500 Tonnen Gehalt kollidiert . In¬
folge der frühen Morgenstunde und des heftigen Sturmes
waren nicht nur dis Passagiere , sondern auch die ganze dienst¬
freie Mannschaft in den Kajüten ; infolge dessen konnten sie
sich bei der Schnelligkeit , mit welcher das Schiff sank , nicht
retten.

Zur Zeit des Zusammenstoßes war cs noch dunkel, die
Lnft war qber ziemlich klar . Ein orkanartiger Sturm tobte.
Als der Zusammenstoß erfolgte , entstand aus dem Schiffe
eine furchtbare Verwirrung . Die Leute stürzten aus ihren
Betten ans das Deck. Die Rettungsboote wurden Herabge¬
laffen , aber gleich das erste schlug infolge des heftigen Stur¬
mes um . Sämtliche Insasse » gingen sofort unter , nur eine
Frau konnte gerettet werden . Mit riesiger Kraft hatte sich
dieselbe an den Trümmern des Bootes festgehalten , bis sie
von den Leuten eines zweiten Bootes heraufgezogen wurde.
Das letztere der beiden Boote ist in Lowestost gelandet.

Die „ Elbe " ist bereits 14 Jahre im Dienst »nd hat sechs
Millionen Mark gekostet. Die Passagiere , welche bis ans
einige wenige ertrunken sind, waren fast ausschließlich Aus
Wanderer . — Bon den 327 Personen der „Elbe " gelten 305
Menschen für verloren . Der Dampfer , welcher das Unglück
verschuldet haben soll, gilt ebenfalls für verloren . Bon den
22 Geretteten ist noch keine Nachricht cingegangen.

* Antwerpen,  31 . Ja » . sT -j Infolge der großen Ge¬
fahren , welche die ungeheuren Massen Treibeis in der Schelde
sür den Schiffsverkehr bieten , erhielt ein französischer aus
Honsleur kommender Dampfer »Nt einer Dynamitladung den
Befehl , wieder in die offene See zn fahren , da seine An¬
wesenheit zn gefährlich sei.

Wctternachrichtcn.
Mainz,  30 . Jan . Der Eisgang kam diesmal so über¬

raschend und nahm in kürzester Frist so überhand , daß viele
Schiffe ihren Bestimmungsort nicht erreichen konnten nnS'
unterwegs liegen blieben . Ein Dampfer aus Oestrich , der
zum Markt hierher fuhr , konnte nicht mehr znrückfahren.
Daß Dampfer der Köln - Düsseldorfer und der Niederländer

Gesellschaft hier zu überwintern gezwungen werden , dürste
kaum jemals vorgekommrn sein.

Bingen,  30 . Jan . Der Rhein geht hier in seiner gan
zen Breite mit Treibeis . In der letzien Nacht hatten wir
13 Grad Kälte . Gestern mittag ging der letzte Schranben-
schlepper Marzilins mit einem Kahn im Anhang zn Berg;
als letztes Schiff zn Thal kam der Radschlepper Köln Ü
hierher , der aber nicht weiter fahren konnte und tn> hiesigen
Hafen Schutz suchte. Der gesainte Trajektverkehr zwischen
Bingerbrück und Rüdesheim wurde heute eingestellt . Der
Eisgang ist stärker, der Wasscrstand des Rheins stark fallend.
Gegenwärtig ist Schneefall . Ein niederländischer Damvser
ist bet Rheindürkheim festgefahren.

Ans dem Sa »erlaube,  30 . Jan . Zu den gewalti¬
gen Schneemaffen , die in verflossener Woche gefallen sind,
hat sich nun eine furchtbare Kälte gesellt. Fast jede Nacht,
sinkt das Thermometer ans 25 Grad unter Nult.

Kiel,  30 . Jan . Durch den vom Nordoststurm verankaß-
trn Eisgang ist die Verbindung zwischen Kiel und dem Kai-
scrwerst ansgehoben . Der Sturm ist im Wachsen, das Wor-
nnngsstgnal gehißt . Das Wasser steht 5 Fuß über dem
Normalpegel ) eine Hochflut  ist wahrscheinlich.

Breslau,  30 . Jan . Der Schnellzug Wien -Berlin ist
heute früh an der österreichischen Grenze auf offener Strecke
auf einen liegengcbliebenen Güterzug aufgesahrcn . Mer
Güterwagen wurden zerstört , einen : Schaffner des Güter¬
zuges wurden beide Beine abgedrückk. Er ist gestorben,
sonst find keine Personen verunglückt.

PrilmtSepeschen seS Dusselv . Goltsblattes.
ss Paris , Donnerstag , 31. Jan . 23 Senatoren haben

gegen die Kreditforderuug der Regierung für daS Leichenbe¬
gängnis des Marschalls Canrobert einen Protest nnterzeich-
net , welcher mit den Worten schließt : Canrobert ist einer
der Beschuldigten im Südbabnskandal . Das Kaiserreich
Frankreich hat ihn dafür belohnt . Die Republik ist ihm
nichts schuldig.

-j- j. Sofick , Donnerstag , 31 . Jan . Stambnlow richtete an
den Fürsten einen Brief , in welchem er ihn znm Gebnns-
tage des Prinzen Borts beglückwünscht . ES ist dieS der erste
Schritt Stambulows zu einer Annabernna.

Neuß,  31 . Jan . iTelegr . , Weizen , neuer kleiner , Winter
12,90, Weizen neuer engl . Aussaat 11,90 , 2 . Onal . 11,10
Roggen , 1 . Qual . 10,00, 2. Quak . 9,00 . Buchweizen per 180
Ko. I . Qual . 14,00 , 2. Quak . 13,00 . Hafer , I . Quak . 11,00,
2. Qual . 10,50 . Raps , 1. Qual . 19,75, 2. Qual . 18,75.
Avecl (Rübsen ) 00,00 , Kartoffeln 6,00 M . per 100 Ko. Heir
26, — . Noggenstroh 14,00 , Weizcnstroh 00,08 per 500 Ko.
Rüböl per 100 Ko. 45,50 , Rüböl faßweise 47,00 , Preßkuchen,
1080 Ko . 82 .00 , Kleien per 50 Kilo . 4,00

Köln,  30 . Jai :. Werze» ohne Sack die 180 Kilo vorrätig
hiesiger M . 11,50 —12,50 B ., fremder 13,00 - 15,00 B.

Roggen ohne Sack die 100 Kilo vorrätig hiesiger M-
10 25—11,25 B ., fremder 12,50 - 13,50 B.

Hafer ohne Sack die 100 Kilo hiesiger M . 11,00 - 12,00 B .,
fremder 13,00 - 14,00 B.

Landmarkt:  Keine Zufuhr.
Köln » 31 . Jan . (Telegr .) Kleiner Vielnnarkt . Zuge»

trieben : 500 Schweine , verkauft I . Oual . zu M . 56. 2. Onal«
M . 53, 3. Onal . M . 51 die 50 Kilo Schlachtgewicht . Ge-
sckiält statt : Markt ausverkankt.

Düsseldorf,  31 . Jan . Rheinst . 3,18 — 0,26 . Wind NO
Therm . — 8. Barom . 28 — 3.

Jan . 2,81 - 0,40

Al . M.
p Litol , Kail . , « r 28.

Die Rlniseren ; des Vereins
vom HI . Vincen .r de Paul

<« der St . Lambertns -Pfarrc,
bittet um Bekleidungs -Gegen¬
stände und Viktualien für ihre
Armen . Abzngeben bei Herrn I.
Minken der  g , Bnrgplatz 21.

K ach.
-vb in !

Ladengehülfiu s. Stelle
in Manufaktur - od . Kolonial¬

waren - Geschäft auf 1 . April.
Offerten erbeten » . IV II . 102

postlagernd Natingen . 190

Suppen -Anstalt
der Ursula - Gesellschaft

für arme Kranke.
Wir erhielten durch Hrn . Pastor

Nottcbanm von Frl . G . 10 M . ,
Vom St Sebastian »» - Schützen-
Bcrcin M . 21,20 . Herzlichen Dank

Der Vorstand.

Eintragungen
i» das Handelsregister.

Eheverträgc:
Jakob Mitten , Schuhinacher-

neiilcr »nd Frau Witwe Simon
klein, Emilie , gcb. Wehner , beide
pr KniserSwerih , völlige Gütcr-
rennnng.

Holz-
Verkanf.

Der llmerzrichnctc beabsichtigt

50  Isst Lilihku-
stkiserijch,

rttGiNtenholz geeignet,
sofort : uner der Hand zn ver¬
kaufen . DaS Holz lagert in der
Nähe meiner Behausung
am Heidchen bei Holthausen
an gme » , Absubrwege.
L Anton Kencke«.

für cine Gninmibnndweberei in
Ober - Italien , rüchNg, praktisch-
technisch gebildeter Direktor ge-
setzn-n AitcrS , welcher die Fabri¬
kation vonHoscnlrägcrn gründlich
kennt nnd führt . Nur la . Refe¬
renzen . Offerten sub Chiffre 032
lk . 3> . an Orcll Fiiffli » An¬
noncen , Mailand . 200

Von einer Weinhandlnng fürden Vertrieb py» Moselweinen

tüchtige Vertreter
sür Düsseldorf nnd Umaeaend
gesucht. Offerten unter L . Lf. 1an die Exp , dieses Blattes . 9i

sucht Stellung als Kutscher cvcntals Geschiiftskntscher .
^

Näheres'
Cornclmsstraßc 94, 1 . Etage.

Mmechte , Milchkntscheru .Schwetzer» » suche» Stelle . Novar , 170
Flingerstr . 66, Telepy. 992.

S
«

? Mädchen.
weiches Küche nnd Hausarbeit
gründlich verlieht , auf sofort gesucht.
199 Striepecke , Kölners »-. 252.

Grotze Geldlotterie ; « Trier.
< Ir » 886 . 4 I » 88 « .

Alsdllllg »IN l4 . nuck lS . ksdrusr 1395 . Lisbuug SUN8 . , 9 . uvck 10. April 1895.

Hsnptqelvimre Mk. 50 «,« 00 . 3«« .«««, 2««,«««, 1««,«««, 50 ,00 «,
40 , 000 , 30 000 , 25,000 , 20,000, 2 mal 15,000 rc . rc.

L 7 ,s «rs Gelvgetvinne mit Baar L, 1>« 7 ,«><>4» Mark.
s^ riguialloose 1 . Klaffe M . 20, M . 10, ' /< M . 5, M . 2.50,

Eine sür daS höhere Lehr¬
fach geprüfte

LtchrZSL ' VL '
LDSz

musikalisch , in allen weiblichen
Handarbeiten schrcrfahren,wünscht
Lehr- oder 118

RachhSlfcftmiSc«
zu erteilen . Gest . Offerten erbeten
unter 15 . <1 . 4 air die Exp . d . Bl.

Für ein armes Kloster wird ein
MH tsu » „ gesucht, bitten wohl-

lhätige Geber um
gcst. Angabe . Näheres in
Expedition dieses BlattcS.

um
der

SHthürigcrKleiderschrank , aiNikmit
<4 3 Schubladen , 2thür . Klcidcr-
schrank mit Aufsatz 22 M . , polierter
Sosatisch 12 Di . , pol . Garderobe¬
ständer 7 Bi ., Buffetschrank , GlaS-
schrank, Kommode , Anrichte , Wasch-
schrank, Bcrtikow m . Säulen,Tische,
Stühle z. Fabrikpr -, hnbsch. Zimmer-
ofcu, alles sehr billig zn verkaufen.
Lhalstr . 21 , UiNcrh . , I mal schellen.

Eii : starker

zn verkaufen . -
99 Th . Depper , Unterrath.

1k. 5. j. OrigniaNoosegültia für beidcKlayen M . 40 , >/„ M . 20 , r/ , Pi . 10, r/, M

Loose empfiehlt daS Bank - und Lottertc - Gcschäst
Tel . 498,Düsseldorf,KvnigS - Allce 26, Franke st Eie . , Köln,UincrFettenhk >mcn15,'

Unsere verchrlichen Inserenten machen wir darauf auf
merksam , dass am nächsten Samstage , des Feiertags Maria
Lichtmeß wegen , das Diisscldorscr Volksblatt nicht erscheint;
Anzeigen für die Freitags - und Samstags -Nummern , die
am Freitag mittag zusammen zur Ausgabe gelangen,
bitte » wir uns möglichst frühzeitig zugcyen lasten zn wollen.

Erptdilliiu des DUkldsrftr vfilksbllUlcs.

'el .1376 . -
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G Lsäe - u. LsmlAk-LWsrsw -ksbrik , Z
FH prämiiert ans den Ausflrltnns - n Hrüff - l . Frankfurt

«höchst » Ausxeich,inngen ".
am Main und Düsseldorf,
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VeKrUuäst : 1872.
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Laäs-

Liüriohitungen
tür

8a » - und Kohlen-
Keirnng.

Amwer- Voueksu u. Llirvrvneo,
EeruRiIoks

kür 1!r » Leki ^6ii<: mick Xincker.

ürslss

Zxsvisl -lrevvdstt
kür

Kanal - « nd Haus-
ent »viisser « » g.

Vossor - , VI » 8 »ts-
unck

VsMilLtiviis - ^ Llsjjsn.

iu zsäer PreisisM eni),6el >It l>si dillixstsr  Lereelimuiz

loset 8porrsk,
9 Svkoäovplotr 9. S SodoLovpIotr S.

Echte füffc

AratLückinge,
lebend frischen Holländischen!
Schellfisch . Kabeljau , neuen
Laberdan , geweichten nnd
gewalzten Stockfisch , Titt-
linge , beste Häringe , Sar¬
dellen . Sardinen , französisch.
Kopssalat .Endivien , Blumen¬
kohl , alle Sorte » prima Käse

empfiehlt
8,

Marktstraffc 14.

gebrauchter Kleider u . Militär-
Effckteu bei

Wallstr . IgltnO Wallstr.
18 N. 28. ckaKOO vlvt , 18 u . 28.

Bitte auf Haus -Nr . » . Firma zu
achten . — Schriftliche auswärtige
Bestellungen werden prompt bes.

IltÖIIl'. kl i«IM,
Reskll - imd

S- lttlkuslhimfallnti,
MU - Grabenstraffe , - HVG

gegenüber dein Alleeplatz.
Größte Auswahl . Bllltgste Preise.

Inbsosr modreror kviodspotoat« . ^
G

G
G
G
G
G
G
G
G
T
G
G

OHsojmmiio unck Licksts , Bnckostüblo uiul 8- b« riM>i>I,üü,r , IVürwelirt -Mx-ii uuck 1-'u >8vvüe» ier , FS»
Ilx ^isviselio Lmlervsnvsv , llirus -^ p «tl >el<en , Doter - lüomlio » ,

'lorumio - iiiiü ilnitss - Lloset », i
llrinsl », zVit - i 'beiiii-iebtiingen , Xc>w ) üett >! IV' oeelltisciie , iVeuvse«

0 »«- , lvooli - unck IIei/ . Xi onlsuoktei -, ll' i -oü - »» >> 11üiiNeür >» )>« » , > uini IVassec - «Sr
—— 8 >:!>Iüu>'lie. zVeitxebenckers Esrsntio klir tockoil .isc .Irlioik . unck reelle llückieiiuv̂ k

H ÜLMNWtr . K j olopllO ! ! I
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kLM -kGiie,
mild und vorzüglich

von Gci hmack. perLiter-
flaschc 2 M ., empsiebik
E Königs,

Bismarckstraffc LE.

Kartoffeln ! Kartoffeln!
IMDM

..
Empfehle solche wie im Vorjahre billigst . Alle anderen Sorten

zn billigste !: Preisen . 106
V . Ilttvliteittt »!'« » , «'!» , Otrkilkskkllkr, Pfillfttllkc2.

G
G

Herzliche Bitte:
Um gütige Zuwendung einer

milden Gabe für den dringend
notwendige » Ban eines beschei¬
dene » Kirchleins in Langenfeld,
dem ärmstcu n « nsruchtbarsten
Teile der Eifel , in der Nähe der
„Hohen Acht" bittet Jak . Thewcs,
kath. Pfarrer . Zur Annahme von
Beiträgen ist auch die Expedition
dieses Blattes mit Dank bereit.

ij

Bcrtram ' ö

Skrbefferle
LheerschVtsel-

Skisk
ist die beste Hant-

scife. Durch Anwendnng dersel¬
ben erzielt man cine reine , zarte,
gesunde Haut . Jedem Stücke ist
die Firma eingcprägk . Echt bei

«hriß. Verkam. ,W.
Hofl . , Bolkcrsir . 5 n . Schadowsir . 37.

iotinmttcrriqt k.w'
Enscinblc - Spicl ) soivie Har-
moniclchrc erteilt gründlich
nach leicht ,faßt . Methode

>64 Rafael Blnm,
Svloviollnist/WiiNcMciderstr . 15n.

Reste Zeugnisse und Referenzen.

Tnppcnn >iirzci » Origin .ol -Fiüsch-
chcn von65Psg . au findet bei Allen,
welcheans eine schmackhafte, gesunde
Küche nnd lsparsanitcit sehe » , die
größte Anerkennung - Zn haben bei
Frdr . Karl Weber , Marktplatz 5 « .

Die leeren Original - Fläschchen
ä 65 Pfg . werden zn 45 Pfg . nnd
diejenigen ä M . 1,10 zn 70 Pfg . mit
Maggi 's S nppeinvürze ,nachgcfüllr.

abzngeben.
Diisseldvlfer Volksblatt.

Bastimissiraße 14.

PHN 'nMc 141

pnvst-
^rsuen - Klinik

Sst8trus5o 73,

llr. meck. Nsriksns,
Sjikcifilllrrk für Lrirukii-

Hniiiklicilcli u . (litbnllslskllkr.
>8)irea.Ii8 <.!M «Ien:

Vormittag !? 10— 12, iiaeliin . 3— 5,
VomllrM !? voemitta »-? 9 >2.

crxDxritL ' DXLi .LieDLLxr:
kl Vom 1 . bVvniai ' ai> vor-

!o<-o iol» meioo 1VoI »>»»>-
o von I ii ^ t «- i»« ull I3 <>
ll MX ' Il

^ l.sksilostk. 4
kusekkUSfk,

krrilkK
't

L i » ü« i88i » li » < L 2 , rm äsr ^osspstillsostr.
Ln- unä VerLruk von Lklskten , Lnrsn sie . , Vervakr uns
Verwaltung Serselbeu. Loupo» - Linläsung. Vsrrtosuug
provisiouskrsier vepositeu dts mu 4 '̂/,>. Vksoll Laut» »nck

IVeodssl -lllkusso . Vermögens-Vervaltnug.
.4usküiilte » ote . bin iob gern bereit.

Lsssa gsöllust von 9 —12 unck von 3—6 vdr.

Telephon 7tt4.
Große Sendungen prachtvolle Nicnwcdicper Sehellfisch

und Kabeljau billigst , fr . kleine Schellfische pr . Psd . IS Pfg .»
feinsten Rhcinhccht . Brcscm nnd Backfisch . Echte Monnicken-
damer Bratbückinac - Große süße Bratbückinge per Dtzd . 4V Pfg.
Nene » gewalzten nnd gewässerten Stockfisch und sützer Laber¬
dan . Sämtliche geräucherten nnd marinierte « Fische in
_ schönster Auswahl.

xrairt . Dierar/r . 1 -80

^Iivoüor Z? üL »i »x,
Leder -Kandlnug,

eröffiicle eine

Beste nnd billigste Bezugsquelle für

Sohl- nnd Oberleder-Ausschnitt.
Großes Lager i » Schäften,  Werkzeuge » »nd sämtlichen

Schuhmacher Bedarfs Artikel « .
Z Mipl - lheMt : Thalstratze Itz.



Allgemeiner Verein
der

Immklkmii!
Düsseldorf.

Wir mache« schon  heute  darauf
aufmerksam , daß die nächste 3 . Damen-
Sitzung nicht Montag , sonder«

llisiiolsg , 8 . kvbr.
ftattftudet.

De » Xlsr Hut.
I . A . r Joseph Hcrchenbach.

^Ugomvwvr Vvrvm
äer

vüsssläork,
8täätisolls 1 o u Ir a 11 s.

Vreitag , den 1 . Vebrimr 1695.
abends 8 Uhr 11 Minuten:

irok ^ it ILii » > l,Lräw6r8trL88S.
lloüor unck Vorträg « türciis am 8onu-

äon 3 . Lebruar statttrudonclo xrosce
Oala- Lameu -LitLurm , sowie kür ciis am
lüonstrig , <ieu 9 . Lobruar stattirnäeuäo

3 . Lltruug simi llasolbst. uutor äer ^ llresso clor Locialrtious-
l^oiuuiissiou viiiinueiolreu. — Lersönliolror Vortrag errvüusvlrt.

vor Xlsr Kat.
I . : ^osopk Hsrobsudaoii.

Karts

Llvickerrtoktv
vorn ornkLotrstsn dis 2 um ksiustvu

Nsnrs,
in I -Lnxon von 18 Llstsr,

unvrrsiotit billig.
^ 1 ^« ii

«rstvs

i-
Lasoroellstr. 7-9 , KoLe krsbeostr .,

1. Llnxs . " WA Z

ksrisar lusobneillekunst.
lelle-es und anerkannt bestes Institut sur Zuschneidekuust

i» lameu -Uonsektian
HVivv . AL. Ut « st»I1nxr,

Charlotteustraste 68 , 3. Haus Ecke der Jinnierinannsiraße.
Anerkannt praktisch und einfach ist dies Pariser Silstein . I»

einem 4wöchentlichen Kursus lernt man : Mastnehmen , Schnittzcichnen,
Zuschneidcn und Unfertigen aller Damen - und Kinderkleider . Bet
akurater Arbeit garantiere , auch ohne Anprobe , für eleganten guten
Sitz - auch für gründliches und sicheres Erlernen der Znschneibekunst.
Die empfehl . Zeugnisse stehen zu Diensten . Auswärtige haben Pen¬
sion im Hause . Schülerinnen , welche im Kleidermachen noch uner¬
fahren , könne» in praktischer Uebnng auch noch länger in meinem
Atelier thätig sein. Taillen , Paletots und Mäntel werden nach Maß
zuaeschnitte « und zur Anprobe eingerichtet Daselbst werden Kostnmes
und alle Konfektionen , elegante wie einfache, gut u . prompt angefertigt

InmMr -Wrkos
zu Flehe.

Herr KaSpar Wiertz , Gärtner zu Flehe und dessen Kinder
lassen durch den Unterzeichneten am

20 . Februar 1895 , morgens 10 Uhr,
im Lokale des Wirtes Herrn Johann Haberinann ;u Vlehe,
teilungshalber die nachbezeichneten Immobilien öffentlich zum
Verkaufe ausstellen , nämlich : ^

a) Gemeindebezirk Flehe.
I . Ein zu Flehe unter Nr . 52 gelegenes Wohnhaus , nebst

Hofraum , Scheune , Stallung und Garten , groß zusammen
34 Ar 84 Mtr ., begrenzt von Joh . Habermann , Simon
H idtkamp und Wwe . Mainz;

2 . 14 Ar 73 Mtr . Ackerland, vor dem Dorfe , begrenzt von
Witwe Strauß , Erben Baum und dem Fleher Weg;

3 . 30 Är 98 Mtr . Ackerland hinter dem Biicksberg, begrenzt
von Lambertuskirchenland , Bläß und einem Fußweg;

4 . 21 Ar 49 Mtr . Ackerland an den Langenloden , begrenzt
von Adam Baum und dem Volmerswerther Kirchenland;

5 . 40 Ar 3 Mtr . Ackerland am Himmelgeister Kommunal¬
weg , begrenzt von Johann Hinken und dem Wege nach
Himmelgeist;

6 . 20 Ar 85 Mtr . Ackerland auf dem Biicksberg , begrenzt
von Keußen und Witwe Bender;

7. 7 Ar 46 Mtr . Ackerland auf dem Krahkamp , begrenzt
von Joh . Dietz, Peter Leuchtenberg, Heinrich Korfmacher
und Wilhelm Dierath.

b) Gemeindebezirk Bilk.
8 . Ein zu Unterbilk an der Försterstraße unter Nr . 26 ge¬

legenes Wohnhaus , Stallung und Garten , groß 3 Ar 33
Mtr ., begrenzt von Nikolaus Becker und der Försterstraße.

Die Verkaufsbedingungen sind bei dem Unterzeichneten einzusehen.
Düsseldorf, den 30 . Januar 1895.

is, ZuAhnt Holter, Notar.
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D «^I»t «> H « » rl » inv » Zriu »nvi » - 1Kn » « Il»Sl»
für Töpfe , Gläser und freies Land , Hyazinten . Tulpe «,
Crocus , Tazcttcn , Nareissen , Schneeglöckchen,
SoM » »Idvrlvu , Lilie » , Kaiserkrone » , Maiblume « ,
Treib - und Pflanzkcime nebst Blume » - Erbe.
Groste A « Swahl in Hyaziutengliiseru zum Treiben

im Wasser empfehlen billigst 432
gd11 « i > , 16 Marktstraste 16
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üusvecksuk.

Die ;ur Usilkillsmaste des

Ls,L8vr MA . LS . D
gkhörigeil Watt» , u . s . :

" ' ' '
>

ILlilVilltl» , ÜNtzii-

tMMl' , ^l'.W » , .,
8mitM8 tzte. M.

werden im Geschäfts -Lokale,

Kaiser Milhelmstraße Ur . 1,
Ecke der Oststraße Hierselbst,

unter -er Han - gegen ssssrligc bare Zahlung verkauft.
192 Der Llmkursvervaller.

Das herrschafclich cingenchtete

LHw Kmzft«be 50
ist zu verkaufen.

Bescheid Alvertstraße 3. Unterhändler verbeten. 281

MsI -fglM von f . V. robliL,
14 Wallstraste 14 , erstes Haus an der Mittelstraste.

tir « 88 « 8 Z
io

.
8s»i«Ml», kette« «ml ketitenesre «,

iemplett« Lllmer-Kiinelitiis««, stieoei' ««0
iki«m 8tM-1»z«r.Wallstrake

14.
Telephon»10.

Il»88tz6tzIst1MMtz/IlIlM'.
110 006 Ü, » 8v 1 172 « ki

Lrslv Llassv . 2vsits Liasss.
1l «h . sml4 . n.IS .r «dr . l89S . 2lsd . »m8 . ,9 . u .lü .LpriI 1885

SO « OOO lllark,
k«, » sr ^ zooooo . Lioooo . Iioooo . 50000 »t «,

I .0SS V. ' /s korto unä I,ists
17,60 8,80 4,40 2,20 « Ir . 30

Voll -I -oso (kür dsill s >/,l/ , ' /,
Astnir >ß-sil giltiz ) 35,20 17,60 6,60 4,40 LUr.

Üortr» unll Iiistsu 66 kkA.
I -oss smxüöblt und versenüet LUL>> Zsgeu Uriek-

msrlreir oclsr unter XsotmLlime 719
(Ssr.

S »ils)v . Ssilllre.
Volögrsinm -Iilres » » : LolntL « WlttvubvrA. I

3nr Aussührnng der

— Patent Kleine , —

empfiehlt sich als alleiniger Vertreter für Düsseldorf u . Nmgegeub
LL . L88III » IIII-

»1 Narkkraße. ^arKlkraße 31.

^klitzu -KkkeHsedatt,
L » v11 « 8lrt »88 « 7.

Lu - Lnä Verkant von Veripaplere»
au gällsilgsisu Leäillguugsll.

Lousols uuü Keivd8au1s1de 8luä 8tei8 vorräitg.
CiüIösunZ von Loupons unä Viviävnäsnsoiioiiikii

odll » Idrng kür unssr « Lnncksn.

1«- «. verkauf «o» ««sliindihhen Seldsorlen.
MMöW VM MM Ä Sgz Is- M ML

Kl»ita4l >il «lit- ii. kIitzckVtziIitz!li'.
VorniLSULK von  L » r - L1iilLKSii

mit 8—3V, ° /o js llaod Lünckigungskrist. 723

Gr. .
WM kU- v . kMm -Ml'

!in iiegsuüsr uull Ltsiisoclar Lauart,
siuriß-st billigstsr uuä bsstsr äkotor

«I« r AsviinvLt,
bis lotst uuorrsiobbar goringstsr Oas-

uuä Ootvsrdrauob,
elegaute t 'orva unck grösste 8tabiiit »t,
vlnpLedtt äorVertreter kürvUsssläork

ru»6 OruxvxsuL

II Itl ^» II8.
HL . Lin 4pkor<t . Oasvaotvr ist in

inoinsr Labrilc kur Lau - uuci Lunst-
soblosserarbsitell stets iu Letriob su
sobeu . 90
8elitttsvi >8tr » !«8« 64 . Dotexb. 1072.

MU .KMIIW.X
Kohlen, Koaks , Briketts und Brennholz

empfiehlt zur gefl. Abnahme die Produkte der Zechen:

Herkules , Steingatt , DahlhanserTiefbau,Julius
Philipp, Eintracht Tiefbau «nd Nasenwinkel,

Langenbrahm und Mesche.
38 Duisburgerstraße 38.

IIrorrroproodsr Ur. L67S . fK74s rvruoprookor Nr. 1076.

Isur -Vvram
(Konstdentia).

Nouto Vouuvr » t> x:

llvrrvll-Zilrimg.
vor KrLoiasnt.

Düsseldorfer

Stadt - Theater.
Direktion : Eugen Staegemau ».
Donnerstag , de » 31 . Januar:

Novität : Zum 1 . Male . Novität!
Wie die Alten snngen.

Lustspiel tu 4 Aufzügen von
Karl Niemann.

Regie Direktor EugeuStaegcinan ».
A . 7V. il Schausp . - Preise . E . g. ION.

Freitag , den 1 . Februar:
Benefiz  für Dora Huchthause » .

Marie»
Die Tochter des Regiment - ,
Koi» . Oper in 2 Aufz . v . Douizetti.
Reg . O . Fiedler . Dir . R . Fried.
Ballet : Lauf der Tagesstunde ».
Dtvertiffementv .Dora Huchthausen.

1 . Der Morgen , 2 . Der Tag,
3. Der Abend , 4 . Die Nacht,
ausgcsührt von dcrsetben und den

Damen vom Oorxs 6e Laiivt.
A. 7 -, . N . Opern - Preise . E . g. 9' /« U.

Samstag den 2. Februar:
Novität ! Zum 2. Male . Novität ?

Wie die Alten snngen.
Sonntag , den 3. Februar:

Margarete ( Faust ) .

Lmpkobls:

SIM - MimikM
»uk blusiic kür

Itluvt « »' , <»e »c» i>8 uuci

»« «tr « » , « » »« vou 2 LI . so
tür liier uuü » „ „« Urt » .

Eintritt k»nn fociou lax
erkolxsu.
Lisa verl . xek. äeu Lrospskt

xrati» uuci kesnico von

DlMhsfferAlhf. Ä .V-ck
Llokmusilcalisu-klanüiunx,

LsLarstrasso 5 . 657

54 . 1 . 50

pe. filsscks

Das Uolkslmreau
im St . Paulus -Hause , Lnisenstr.
33,ert » » entgeltlich seinen Mitgl.
ohne Untersch. der Kons. Ansk . an
Werktag , mrg . v . 10- 1 , nachm , v. 4-7,
an Sonn - u . Feiert . n »rv .lO- 1 Nhr.

Echte siiste Monickcndammer

Hralbückinge,
lebend frischen Schellfisch,

aewirss. Stockfischu. Tittlinqe.
Kabeljau, Seezungen , Hecht,
Karpfen, Schleien , Backfisch,

beste Hiiringe, Sardellen,
Sardinen , geräucherten Aal,
Kieler Bückinge , Sprotten,
sowie alle Sorten besten Käse

empfiehlt

LE ILLv « 8-
Herzogsstrafie 3.

Aisllwvlglss
offeriert zu den billigsten Preisen dt«

Spiegel - « . Den -erglashan-l.
von F . Karl Schäfer,

990 Hunsrückenstraße S.
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